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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
g 245 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


— 


Zur gef. Beachtung. 


Um den Leſern die neueſten Nachrichten 


noch möglichſt vollſtändig mittheilen zu können, 
wird . von heute ab eine halbe 
tunde ſpäter wie bisher, alſo erſt um 
2 uhr Nachmittags ausgegeben werden. 
Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Am Friedrichs ⸗Gymnaſium in Berlin iſt die Anſtellung des Dr. Sper · 
ling e eee ee Hartung und Freyſchmidt als ordent⸗ 
liche Lehrer; fo wie an der Raths. und Friedrichs Schule zu Cüſtrin die des 
Schulamtstaudidaten Dr. Kießler als Subrektor; und an der Friedrich. Wil- 
belme, Schule in Stettin die des Schulamtskandidaten Dr. Schröer als Kolla- 

oratox genehmigt worden. 1 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt von Dresden 
bier Wieder eingetroffen. ai 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt von 
Potsdam nach Stettin abgereist. 8 A NR 

Angekommen: Se. Exzellenz der Staatsminiſter und Oberpräſident 


der Provinz Weſtfalen, Dr. v. Diiesberg, von Münſter; der Erbſchenk im 


ogthum Magdeburg, Kammerherr Graf vom Hagen, von Möckern. 


Das 21. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent- 
hält unter Nr. 5077 die Beh kiioungenskunne, gegen das Statut der unter 
der Benennung: „Steinkohlenbergbau⸗Aktiengeſellſchaft Vollmond“ errichteten 
und in Bochum domizilirten Aktiengeſellſchaft. Vom 9. Mai 1859. 

Berlin, den 6. Juni 1859. 
Debitskomtoir der Geſeſammlung. 


u; Das 22. Stück der Geſe ſammlün welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter . 2078 die Gebt rentaxe ür die Friedensgerichte im Bezitt des 
pellationsgerichtshofes zu Köln. Vom 23. Mai 1859. 
Berlin, den 7. Juni 1859. 0 
Ur Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


„Ttlegramme der Poſeuer Zeitung. 
Verona, Montag, 6. Juni. Offiziell! Der Kampf 
bei Mage 


wurde mit wechſelndem Glücke geführt; derſelbe dauerte bis 


zur ſinkenden Nacht und haben die Truppen viel Brapour ge⸗ 
zeigt. Am darauf folgenden Morgen hat der linke Flügel von 
Neuem den Kampf aufgenommen, doch fehlt bis jetzt der 
ausführliche Bericht Über denſelben. Der Feind iſt nicht 
weiter vorgedrungen. (2) Die Armee bezog am 5. Nachmit: 
tags eine Flankenſtellung zwiſchen Abbiategraſſo und Binasco 
(an der Eiſenbahg von Mailand nach Pavia). Zahlreiche Fran- 
zoſen ſind gefangen worden; von beiden Seiten iſt der Verluſt 


groß. Mailand iſt auf Befehl Gyulai's geräumt worden. 
5 (Eingegangen 7. Juni, 6 Uhr Abends.) 


Dresden, Dienſtag, 7. Juni Nachmittags. In der 
heutigen Sitzung der zweiten Kammer wurde der Militär: 
edit von 53 Millionen Thalern einſtimmig bewilligt, und 
zwar ein Fünftheil durch Steuererhöhung und der Reſt aus 
den disponibeln Kaſſenbeſtänden. | 
London, Dienftag, 7. Juni Nachmittags. Ihre 
Mojeftät die Königin hat jo eben, 2 Uhr 19 Minuten Nach⸗ 
mittags, das Oberhaus erreicht, und nachſtehende Thronrede 


mit feſter Stimme verleſen: Han ar 
Mylords und Gentlemen! Mit Genugthuung bediene Ich 
Mich bei dem gegenwärtigen beunruhigenden Zuſtande der öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten des Rathes Meines Parlaments, welches 
Ich in möglichſt kürzeſter Friſt zuſammenberuffen habe. Ich habe 
befohlen, daß Schriftſtücke Ihnen vorgelegt werden ſollen, aus denen 
Sie erſehen werden, wie eifrig und anhaltend Meine Bemühungen 
geweſen find, den Frieden Europa's zu erhalten. Dieſe Bemühun⸗ 
gen haben unglücklicherweiſe keinen Erfolg gehabt und der Krieg 
zwiſchen Frankreich und Sardinien einerſeits und Oeſtreich ande⸗ 
derſeits iſt zum Ausbruch gekommen. Im Befige der Freundſchafts⸗ 
. cherungen von beiden kämpfenden Parteien, beabſichtige Ich 
zwiſchen ihnen eine ſtrenge und unparteiiſche Neutralität aufrecht 
Ju erhalten und hoffe Ich mit Gottes Hülfe Meinem Volke die Seg⸗ 
nungen eines fortdauernden Friedens zu bewahren. Mit Rückſicht 
kdo auf die gegenwärtige Lage Europa's habe Ich es für noth⸗ 
dig erachtet, zur Sicherheit Meiner Staaten und zur Ehre Mei⸗ 
ner Krone Meine maritimen Kräfte bis zu einer Höhe zu vermeh⸗ 
ven, welche die vom Parlamente ſanktionirte überſteigt. Ich rechne 
mi Vertrauen auf Ihre herzliche Mitwirkung bet dieſen Vorſichts⸗ 
maaßregeln einer defenſiven Politik. a a 
kön achdem der König beider Sicilien Mir den Tod ſeines 
oniglichen Vaters und feine eigne Thronbeſteigung angezeigt hat, 
abe Ich es in Uebereinſtimmung mit dem Kaiſer der Franzoſen 
angemeſſen gehalten, Meinen 


real ib 00 Alle 9 

iehungen find nach wie vor vollkommen befriedigend. 

füt Meine Herren vom Hauſe der Gemeinen! Die Voranſchläge 

me Jahr, für welche von dem letzten Parlament keine Vorſorge ge⸗ 
Men worden, werden Ihnen ſofort vorgelegt werden, in Ver⸗ 


bindung mit ſolchen nachträg 
wärtigen Umſtände für den ö 


Juni war überaus heiß und blutig und 


ö di atiſchen Verkehr mit dem 
Hofe von Neapel welcher 1 ten Regierung ſuspendirt 
eine anderweitigen auswärtigen Be⸗ 


Mittwoch den 8. Juni 1859. 


24 ren j 

ylords und Gentlemen! Ich habe eine Bill entwerfen 
lafjen, um, ſoweit die Mitwirkung des Parlaments dabei erforder⸗ 
lich iſt, gewiſſe Rathſchläge der Kommiſſare in Ausführung zu 
bringen, welche Ich zur Feſtſtellung der beſten Methode, wie 
die königliche Flotte wirkſam zu bemannen ſei, ernannt 


habe, und Ich empfehle dieſen wichtigen Gegenſtand Ihrer ſofor⸗ 


tigen Beachtung. Maaßregeln zur Verbeſſerung der Geſetze und 
der ſozialen Verhältniſſe, deren Fortentwickelung im letzten Parla- 
mente durch die Auflöfung nothwendigerweiſe unterbrochen wurde, 
werden aufs Neue Ihrer Berathung unterbreitet werden. 

Ich würde mit eegmügen Meine Zuſtimmung geben zu jeder 
reiflich uͤberlegten Maaßregel zur Verbeſſerung der Geſetze, welche 
die Vertretung Meines Volkes im Parlamente regeln, und ſollten 
Sie der Meinung ſein, daß die Nothwendigkeit, ſich ſofort mit den 
dringlichen Maaßregeln zu beſchäftigen, welche ſich auf die Verthei⸗ 
digung und die finanziellen Verhältniſſe des Landes beziehen, 

Ihnen nicht Zeit genug laſſen wird, um noch in der gegenwärtigen 
Seſſion über einen ſo ſchwierigen und umfaſſenden Gegenſtand 
mit gebührender Aufmerksamkeit zu berathen, jo hoffe Ich, daß Sie 
beim Beginn der nächſten Seſſon Ihre ſorgfältige Beachtung 
einer Frage ſchenken werden, deren raſche und befriedigende Löſun 
dem öffentlichen Wohle in hohem Grade förderlich ſein würde. J 
bin überzeugt, daß Sie mit Eifer und Fleiß an die Erfüllung Ihrer 

parlamentariſchen Pflichten gehen werden und Ich flehe, daß das 
Ergebniß Ihrer Berathungen dahin führen möge, dem Lande die 

Fortdauer des Friedens nach Außen und eine fortſchreitende Ver⸗ 
| befferung im Innern zu ſichern. 

Bern, Dienſtag, 7. Juni Vormittags. Hier einge⸗ 
offene telegraphiſche Nachrichten melden, daß die Munizipa⸗ 
lität von Mailand einen feſtlichen Empfang der Alliirten an: 
geordnet hatte und daß nach einem bei San Pietro ſtattgefun⸗ 
denen Kampfe der König von Sardinien dafelbit eingezogen 
ſei. Garibaldi iſt nach Lecco abgegangen. Generol Urban 
Hat ſich über Monza zurückgezogen. In Laveno befinden ſich 
noch 500 Oeſtreicher. 


London, Mittwoch 8. Juni. In der gestrigen Abendſttzung 
des Unterhaufes kündigte Horsman eine Refolution gegen die 
‚ Gcheimuihkräwerei in der Verwaltung der auswärtigen Angelegen- 
heiten au. Punn wurde die Antwortadreſſe auf die Throurede be- 
antragt. Daran ſchloß ſich auf Veranlaſſung Hartington's der 
‚Antrag auf ein Mißtrauensvotum gegen das Kabinet, moti- 
virt durch des Miniſteriuns Unfähigkeit zur Leitung der in- 
neren wie der ünferen Politik. Disraeli erklärt, es hätte ord- 
nungsgemäß ein Amendement geſtellt werden müſſen. Et wolle 
jeht die auswärtige Politik hier nicht vertheidigen, abet die 
vorzulegenden Dokumente würden des Ministeriums unausgeſetzte Be- 
mühungen um Erhaltung des Friedens erweiſen. Oeſtreich habe dann 
‚ech die Verhandlungen abgebrochen und den Krieg angefangen, als 
Uuſſell Weformeefolution das Kabiuet bedrohte und die Bildung 
eines antiöͤſtreichiſchen Miniſteriums wahrſcheinlich machte. — Lord 
Palmerſlon erklärt, das, Parlament mißtraue der Uegierung durch- 
weg. Die Debatte ward vertagt. 

Im Oberhanfe greift Granville die Unfähigkeit des Kabi⸗ 
nets in Leitung der auswärtigen Politik au. Malmesbury ver- 
dammt die aggreſſine Politik Surdiniens und zugleich Palmerſton's 
Hoffnung auf dit Vertreibung Oeſtreichs aus Italien. Eglingtou, 
Derby, Ellenborough sprechen für, Argyle gegen die Begierung Lord 
Brougham verdammt den ganzen Krieg. 

(Eingegangen 8. Juni, 9 uhr 44 Min. Vorm) 


— — 


Deut ſch lan d. 


Preußen. AD Berlin, J. Juni. [Wiener Gerüchte; 
erwartete Entſcheidung der preußiſchen Politik; 
ruſſiſche Erklärungen; der Rücktritt des Geh. Ad mi⸗ 
ralitätsraths Gaebler] Heute empfing man hier den Wie⸗ 
derhall von mancherlei in Wien umlaufenden Gerüchten, welche 
mit den franzöſiſchen Mittheilungen über den Ausgang der Schlacht 
bei Magenta in 1 Widerſpruch waren, Na 
die Oeſtreicher ſchlie N m 

ofen zurückgeworfen haben. Da jede verbürgte Beſtätigung der 
Wiener Gerüchte ausgeblieben iſt, ſo wird man fie wohl ad acta 


Ben müſſen. Aus den häufigen Sitzungen des Miniſterraths, 


ziehen, daß unſre Regierung ernſte Schritte vorbereitet. Es liegt 
in den augenblicklichen Erfolgen der piemonteſiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Waffen allerdings noch keine Nöthigung für Preußen, ſofort 
zum Schwert zu greifen und dadurch Deutſchland zum Mittelpunkt 
eines europäiſchen Krieges zu machen, während deutſches Gebiet in 
keiner Weiſe bedroht iſt. Andrerſeits ſteht es feſt, daß Oeſtreich 


(Eingegangen 8. Juni, 7 Ubr Morgens.) N 


3 denſelben ſollen 
lich den Kampfplatz behauptet und die Fran⸗ 


legen und an die Thatſache glauben müſſen, daß die oͤſtreichiſche 
Armee nach einem blutigen Kampfe ſich hat zum e entſchlie⸗ 


aus dem läugern Verweilen des Grafen Pourtaled und aus der 
Herberuſung des Grafen Bernſtorff darf man mit Recht den Schluß 
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Jnſerat e. 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


| | in An immt und er⸗ 
forderlichen Falls ſeinen ganzen Einfluß Pi ar aufbieten 
würde, um zu Gunſten ſeiner Sache einen Mehrheitsbeſchluß der 
zu erlangen, wenn Preußen ſeine Mitwirkung 
iger Unfre Regierung befindet fich 1 in einer ſehr 
ſchwierigen Lage. Man erwartet in den nächſten Tagen ſehr wich⸗ 
tige Enkſcheidungen, welche der Politik Preußens einen beſtimm⸗ 
teren Charakter geben und möͤglicherweiſe auf manche diplomatische 
Stellungen einen Einfluß ausüben dürften. — Die vielbeſprochene 
Erklärung Rußlands über ſeine Auffaſſung von der Sachlage iſt 
nun durch mehrfache Mittheilungen näher bekannt geworden. Sie 
werden darin die Andeutungen beſtätigt finden, welche ich Ihnen 
bereits vor mehreren Wochen gegeben habe. Das Petersburger 
Kabinet legt die Schuld des italieniſchen Krieges ausſchließlich dem 
Wiener Hofe zur Laft und verſichert, daß Rußland dem Kämpfe 
fern zu bleiben wünſche, aber entſchloſſen ſei, ſeine Haltung nach 
dem Vorgehen der deutſchen Regierungen zu bemeſſen. Daraus 
folgt mit unzweifelhafter Klarheit, daß Deutſchland, wenn es an 
dem Kriege mit Frankreich Theil nimmt, ſeine Waffen gleichzeitig 
nach zwei Richtungen hin zu wenden hat. — Der ſchon ſeit lange 
angekündigte Rücktritt des Geh. Admiralitätsraths Gaebler aus 
ſeiner bisherigen Amtsſtellung iſt jetzt offiziell. Da er eine längere 
Beurlaubung nachgeſucht hat, ſo ſcheint dies zu beweiſen, daß er 
zur Zeit keine paſſende anderweitige Verwendung im Staatsdienst 
gefunden hat. f 


Berlin, 7. Juni. [Vom Hofe; Verſchiedenes 
Heute Vormittag 10%, Uhr trafen Ihre Majeſtäten, in Begleitung 
des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Karl, des Prinzen und der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, der Prinzeſſin Alexandrine, und ge⸗ 
folgt von dem Oberhofmarſchall Grafen Keller, dem Kammerherrn 
v. Canitz, und dem Leibarzt Dr. Grimm, vom Schloſſe Sansſouci hier 
ein und begaben ſich vom Bahnhofe ſofort in das Palais des 
Prinzen Friedrich Wilhelm, wolelbit in der Kapelle zur Feier des 
Sterbetages des hochſeligen Königs Gottesdienſt ſtattfand, der 
ſämmtliche Mitglieder der königlichen Familie beiwohnten. Die 
Gedächtnißrede hielt der Oberhofprediger Dr. Strauß und die litur⸗ 
giſchen Geſänge führte eine Abtheilung des königlichen Domchors 
aug. Nach beendigter Feier verweilten Ihre Majeſtäten noch einige 
Zeit im Palais, nahmen 1 5 Einrichtungen in Augenſchein und 
begaben ſich darauf mittelſt Extrazuges nach Potsdam zurück. Um 
2 uhr folgten dorthin der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl, 
ſowie der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl und nah⸗ 
men im Schloſße Glienike das Diner ein. Der Pri Friedrich 
Karl kehrte von dort um 5 Uhr hierher zurück und reifte bald darum 
nach Stettin ab. — Der Prinz⸗Regent wollte heute Nachmittag 
5 Uhr den Prinzen und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
nach Potsdam begleiten, ließ jedoch wieder abſagen, da die Kon⸗ 
ſeilsſitzung die Nachmittags im Palais ſtattfand, ſich in die Länge 
zog. Der Prinz Friedrich Wilhelm mußte daher auch zurückbleiben; 
die Frau Prinzeſſin fuhr Abeuds 5 Uhr mit dem fleinen Sohne 
allein nach Potsdam, und der Prinz⸗Regent und der Prinz 
Friedrich Wilhelm begaben ſich erſt um ½7 Uhr dorthin. 
Gleich nach der Ankunft machte der Prinz⸗ Regent Ihren 
Majeſtäten einen Beſuch und verweilte dann längere Zeit im Neuen 
Palais, wo ſeine Kinder ihre Sommerwohnung genommen haben. 
Der Prinz⸗Regent übernachtet im Schloſſe Babelsberg und kehrt 
morgen Vormittag hierher zurück. — Der Herzog von Oporto hat 
heute früh Berlin verlaſſen und iſt mit ſeinem Gefolge nach Gotha 
gereift. Der Prinz Friedrich Wilhelm und der Fürſt von Hohen 
zollern gaben dem hohen Reiſenden bis zum Anhalter Bahn ofe 
das Geleit und dort verabschiedete ſich auch von ihm die portugieſiſche 
Geſandtſchaft. Der Herzog will in Gotha nur einen kurzen Auf⸗ 
enthalt nehmen und dann die Rückreiſe nach Liſſabon fortſetzen. 
Heute Abend iſt der Herzog von Braunſchweig am königlichen Hofe 
zum Beſuche eingetroffen und im Stadtſchloſſe zu Potsdam abgeſtie⸗ 
gen. Morgen Vormittag will der hohe Gaſt mit dem Prinz⸗Ne⸗ 
genten nach Berlin kommen. —Der Ober-Präfident v. Puttkammer 
iſt gegenwärtig hier anweſend und wird noch einige Tage hier ver⸗ 
weilen. — Der Ober⸗Präſident v. Duesberg iſt nur von Münſter 
nach Berlin gekommen, um vom Prinz⸗Regenten einige Befehle i 
Bezug auf die Jubelfeier der Grafſchaft Mark entgegen zu nehmen. 
Seine Rückreiſe erfolgt ſchon in den nächſten Tagen. — Der Hof⸗ 
ſchauſpieler Comment, der vor einigen Jahren auch der Poſener 
Bühne angehörte, iſt geſtern Morgens 8 Uhr nach längerem Kran⸗ 
kenlager an der galoppireuden Schwindſucht geſtorben. Der Ver⸗ 
ſtorbene iſt kaum 30 Jahre alt geworden. — Heute war in unſerer 
Stadt das Gerücht verbreitet, daß es den Oeſtreichern gelungen ſei, 
den Franzoſen eine bedeutende Niederlage beizubringen (J oben). 
Der Sieg ſolle durch eine Flankenbewegung, die Clam⸗Gallas mit 
einen ungariſchen Huſaren ausführte, errungen worden ſein. Dieſe 
Botſchaft wurde hier mit großer Freude aufgenommen, bedarf aber 
jedenfalls erſt anderweitiger Beſtätigung. 

I ldie Blokade von Venedi J Der k. Regierung iſt 
Seitens der kaiſ franzöſiſchen Regierung eine in dem „Moniteur“ 
vom 2. d. erſchienene Bekanntmachung mitgetheilt worden, welche 
in, Ueberſetzung lautet, wie folgt: „Departement der Marine. Es 
wird hiermit kund gemacht, daß Se. Exzellenz der Marineminiſter 
durch den Kontreadmiral Jurien de la Gravière, Kommandirenden 
der franzoͤſiſchen Seeſtreitmacht im Adriatiſchen Meere, benachrich⸗ 
tigt worden iſt, daß am 18. Mai 1859, und von dieſem Tage an, 
durch die unter ſeinen Befehl geſtellte Seeſtreitmacht eine fette 
Blokade des Hafens von Venedig und der Ausgänge deſſelben her⸗ 
geſtellt worden iſt. Es wird hiermit ferner bekannt gemacht, daß 
alle Maßregeln, zu denen das Völkerrecht und die zwiſchen Sr. 


Sy 


wir keinen Augenbli 


Majeſtät dem Kaiſer und den verſchiedenen neutralen Mächten be⸗ 
ſtehenden Verträge ermächtigen, 11. 8 ad aller Schiffe, welche es 
verſuchen ſollten, die obengedachte Blokade zu verletzen, ergriffen 
und vollzogen werden ſollen. Paris, den 1. Juni 1859.“ 

— [Die er Verlooſun, u 
In Bose der e Erlaubniß zur Veranſtaltung 19 0 ö 
einen Miniſterialerlaß von 1857 verbotenen 1 Ge⸗ 
legenheit von landwirthſchaftlichen Thier⸗ und Produkten⸗Ausſtel⸗ 
lungen haben in den letzten Tagen des Nn e die Mini⸗ 
ſter des Innern und der Finanzen die königlichen egierungen mit 
Anweiſung verſehen, um die gehörig motivirten und nach Art und 
Umfang ſpecificirten Anträge der Vereine zu prüfen und 1 1 
Falls die erforderliche Erlaubniß zur Veranſtaltung von Verlooſun⸗ 
gen zu ertheilen. Die Vereine werden ſich daher mit ihren bezüg⸗ 
lichen Wünſchen in en ſpeziellen Falle an die königliche Regie⸗ 
run aut een en haben, und iſt von Seiten des Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kolleg ums als ein der Billigkeit entſprechender Wunſch ausgeſpro⸗ 
15 worden, daß die Verloc fungen auf Thierſchauen, welche von 

eis⸗ und Lokalvereinen veranſtaltet werden, nicht ſtets an demſel⸗ 
ben Orte ſtattfinden, ſondern ein Wechſel eingehalten wird. Es 
werde ferner die Ertheilung der Erlaubniß erleichtern, wenn in dem 
vorzulegenden Plane das Maximum der auszugebenden Looſe und 
der Beit angegeben wird. In dem Erlaß der Miniſterwird voraus⸗ 
geſetzt, au bei jeder Verlooſung der rein landwirthſchaftliche Zweck, 
auf den die ausnahmsweiſe Begünſtigung ſich allein gründet, ebenſo 
wie die Grenzen ſtreng innegehalten werden, welche der vorher wohl⸗ 
erwogene höhern Orts genehmigte Plan vorzeichnet, 

— [Minifterialerlaß über die Qualifikation 
der Haus lehrer.] Die Sorge für die Heilighaltung des elter⸗ 
lichen Rechts und das Vertrauen zu der Handhabung deſſelben, 
welches der Kultusminiſter in der Frage über den Religionsunter⸗ 
177 der Diſſidenten vor den Kammern bekundete, 1 derſelbe auch 
bei einer ech von noch allgemeinerem Intereſſe bewieſen. Eine 
Regi erbat ſich nämlich, wie den „H. N.“ aus Preußen ge⸗ 

' 5 en wird, Entſcheidung darüber, ob ſie en ſei, die Kon⸗ 
900 onirung als SOUTH, & ieher oder Erzieherin zu verſagen, 
we ni zuvor durch glaubhafte Zeugniſſe die Ueberzeugung ges 
a ihn rd, daß die betreffende Penn; die erforderliche Bildung 
babe er Miniſter entichted, daß von der Beibringung eines ſo⸗ 

enannten Wahlfähigkeitszeugniſſes abzuſehen und auch keine be⸗ 
onder Prüfungen zur Ermittelung der zum Hauslehrerberuf be⸗ 
fähigenden Qualifikation anzustellen ſeien, und motivirte dieſen 
Gütſcheid vornehmlich damit, „daß in der Nation eine ſolche Ach⸗ 
tung vor der Fu ben im Allgemeinen und die Erkenntniß von der 


Unentbehrlichkeit derſelben vorausgeſetzt werden darf, daß den El⸗ 


tern in der Regel (2) der Ernſt zugetraut werden muß, ſich in ihrem 
eignen Intereſſe vor unwiſſenden und unfähigen Hauslehrern zu 
hüten“. f N | 
— [Preußen und die Mittelſtaaten.] Die „Nat. .“ 
enthielt neulich einen Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: 0 
Die N mehrere deunche Miikteftnaten egenwärtig beobach⸗ 
ten, droht nicht bloß den heftigſten Widerſpruch des geſammten preußiſchen 
V u wecken und in unvermeidliche Folge davon in unſerm Lande die bis⸗ 
er gehegten wohlwollenden Geſinnungen für Jeſtreich gänzlich zu erkalten: Die- 
fie muß auch im geſammten übrigen ae auf die entſchiedenſte Miß⸗ 
billigung aller Freunde unfrer Nationaleinheit ſtoßen. Von Anfang der italie⸗ 
niſchen Hewi ung an und im Fortgang mit immer bedeutungsvollerer Offen⸗ 
heit hat Preußen oft erklärt, daß es weit über ſeine Bundespflichten hinaus 
m ganzen Bundesgebiet mit ſeiner ganzen Macht Schwert und Schild ſein 
wolle il ſeiner ganzen Macht, d. 4 mit 540,000 Soldaten. Was dieſe Wehr⸗ 
kraft vermag, das wiſſen und ſchätzen nach Gebühr Heer und Regierung in 
Frankreich, Ne, der Erfahrungen von 1814 wohl eingedenk, von keinem Heere 
der Welt eine f hobe teinung haben, wie von dem preu tichen, gleich wie wir 
unſrerſeits die Str e der franzöſiſchen Waffen höher als ſede andre achten. 
Preußen hat ſeit jenen eiſernen Tagen keinen Krieg geführt, der etwas zu bedeu⸗ 
ten hatte, aber wie nach allgemeinem Zeugniß fortwährend unſere Linie aller 
Truppengattungen ein Muſter von Durchbildung und Schlagfertigkeit geblie⸗ 
22705 ſo ſehen wir auch unſre Landwehr keineswegs als eine unvollkommene 
Hülfstruppe bez ſtehenden Heeres an, die Landwehr t uns vielmehr die Zus 
verficht ein, daß in jedem Kriege die in ihr dienenden, in der vollen, geſtählten 
Mannskraft hene Soldaten durch ihre um fo größere Ausdauer dag 5 — 
liche Feuer der Linie unterhalten und durch ihre eigenthühmliche Senne ter 
nzen werden. Wir willen, was unſer Heer tft, und es weht ein Geiſt über die 
a 19 en hin, nicht unwillig die Schwingen dieſer gewaltigen Kraft zu 
entfalten. Während das deutſche Volk dieſen Geſſt ſich heben ſieht und ſein An⸗ 
ſchwellen erwartet, was thun deutſche Regierungen? Auf dieſe deutſchen Kräſte 
zu blicken, das wäre ihres Amtes, wenn fie von vaterländiſchen Gedanken gelei ⸗ 
tet wären ; ſtat 11 75 entſendet eine von ihnen ihren Miniſter nach England, 
um das Ohr Lord Malmesburp's zu gewinnen, damit unter feiner Billigung 
ein Obſervationskorps am Rhein, auch gegen den Widerſpruch Preußens, auf⸗ 
eſtellt werden dürfe. Die Tories hätten Nich durch das ihnen erwieſene Ver⸗ 
an ſehr geſchmeichelt fühlen können, noch waren ſie jg ein paar Wochen des 
Staatsruders ſicher, und 1 0 Malmesbury, ſondern Clarendon war es gewe⸗ 
ſen, der während des orientaliſchen Krieges 155 deutſchen Miniſter ſo unſanft 
begegnet iſt. Eln eintretender Kabinetstbechſel in England würde für Oeſtreich 
währſcheinlich nicht vortheilhaft ſein, aber ſelbſt Malmesbury hat durch ſeine 
Diplomaten in Deutſchland die Zuſtimmung, welche der deutſche Miniſter bei 
ihm gefunden zu aben ſich einbildete, entſchieden beſtreiten laſſen, und die mi⸗ 
niftesteile Air rt nach London a weiter nichts bewirkt, als daß fie dort wie 
im übrigen Auslande die elenden Eiferſüchteleien deutſcher Reſidenzen zur Schau 
geſtellt und Deutſchland kompromittirt hat. Nicht zur I e gebracht, ſon⸗ 
dern gereizt durch dieſen Sestiiteg ſcheinen U nun die Mittelſtaaten in immer 
är Kae Derjuce zu verirren. Die Opferwilligkeit 18 wollen ſie huldreich 
annehmen, die begehrte „Initlative“ wollen ſie ge en, aber wohlverſtanden 
ſo, daß Preußen der ausführende Arm für ihre Köpfe wird, ſonſt müſſen fie ſich 
die Initlative vorbehalten. Sie wollen ohne, und nach Umſtänden gegen 
reußen beſtimmen, wann der Bund Oeſtreich Hülfe zu leiten habe; fie prah⸗ 
e brüſten daß fie von Preußen verlangen werden, es mie den Be: 
10 Oeſtrei 8 in Italien gewährleiſten, wenn ſie ſich nicht für efugt hal⸗ 
ten f ihres Weges zu gehen, ohne ſich um Preußen weiter zu bekümmern. 
Sie verme ch zugleich der Drohung, daß ſie, wenn Preußen ihnen wider⸗ 
ſpräche, er ſich über eine Kriegserklärung gegen Frankreich berathſchla⸗ 
gen würden. Ä - 
Wir gehen hier auf die Frage nach der Bedeutung einer preußiſchen Ga⸗ 
rantie für es ape 155 Beftpftand 10 Italien nicht * Nur davon können 
ſchweigen, mit welcher Leichtſinnigkeit dieſe Regierungen 
mit dem ohnehin jo dürftigen Einheitsbande der deutſchen Nation, mit der bes 
ſtehenden Bundesverfaſſung, umgehen. Nach dieſer würde es ihnen wohl frei. 
ſtehen, auch ohne Preußen Verthelbigungzmaaßregeln im Bunde mit Oeſtreich 
ſerabreden, wenn fie die Ueberzeugung hätten, daß ihre Staaten durch eine 


u 
—— Macht bedroht wären; aber * eine Kriegserklärung, wie die, 
von welcher ſie reden, würden fie auf das Muthwilligſte den Bundesvertrag 


brechen. Es kann zwar nach Art. 47 der Schlußakte der engere Rath einen Be⸗ 
f 1105 auf Thellnahme an dem Kriege faſſen, den Oeſtreich nicht als Bundes⸗ 

led, ſondern als europäiſche Macht gegenwärtig führt; aber ſowohl der engere 
Rath wie alle einzelnen Bundesglieder außer den beiden Großmächten ſind da⸗ 
t herausgefordert werden, daß ihnen 


ran gebunden, daß auswärtige Staaten nicht 
N eine Verletzungen des Bundesgebietes 


keine Verletzungen zugefügt, ja daß ihnen keine 
geboten et 0 2 ur unter dieſer Bedingung haben die deutſchen Staa⸗ 
ten einander im Bundesvertrage ihre Beſitzungen garantirt, nur auf die gemein ⸗ 
ſame Vertheidigung iſt der Bund angelegt, nimmermehr aber würde Pen en 
ihm beigetreten ſein mit der Gefahr, von jedem kleinen Bundesſtaate nach Be⸗ | 
lieben in einen Krieg mit einer auswärtigen Großmacht verwickelt zu werden. 


ein 


das 
tikulargeiſt Vernunft anzunehmen und der Einheit der Nation die Ehre zu ie 1 
ehe ⸗ 
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Wir ſehen alſo, wie mit der Bundesverfaſſung bereits umgegangen wird. Man 
will Preußen entweder zu einer Kriegserklärung nöthigen oder man will einen 
Krieg nach Deutſchland hineinſpielen, einen Krieg auf den Boden, den auch wir 
bewohnen. Unter ſolchen nme giebt es nur zweierlei Hülfe: entweder 

tſche Volk erhebt ſeine timme und nöthigt den ſchlechten, ſchnöden Par- 


ben, oder Preußen behandelt nach dem Sturze der Bundesverfaſſung 
maligen Bündesgenoſſen nur noch mit militärſſchen Rückſichten, als ob jeder 
von Ihnen den andern Tag fein Feind werden könne. 

„ [Die Anklage gegen die Magdeburgiſchen 
Kirchenpatrone.] Wie der „Elberf. Ztg.“ und der „Magdb. 
Ztg.“ gleichzeitig von hier geſchrieben wird, hat, nachdem das Neige 
Stadtgericht den Antrag des Oberſtaatsanwalts auf Anklage derſe⸗ 
nigen fünf Urheber des von Genthin ausgegangenen Proteſtes 
gegen neuere Maaßnahmen der Staatsregierung, welche ſich zu 
demſelben bekannt haben, als unzuläſſig zurückgewieſen hatte, der 
Oberſtaatsanwalt Schwarck dagegen beim Kammergericht Bes 
ſchwerde eingelegt. Dieſes hat nunmehr das Stadtgericht angewie⸗ 
ſen, mit dem Verfahren gegen die fünf Rittergutsbeſitzer und die 
„N. P. Z.“ vorzugehen und wird der Prozeß ſchon am 9. Juni vor 
der zweiten Kriminaldeputalion des Stadtgerichts zur Verhand⸗ 
lung kommen. Der Oberſtaatsanwalt wird in der Sache ſelbſt 
plaidiren. a 

— [Die Sterblichkeit im Kriege.] Mit Hinficht auf den gegenwär ⸗ 
tigen Kampf in Italien möchten vielleicht einige ſtatiſtiſche Angaben über die 
terblichkeit im Kriege nicht ohne Pr fein. Zunächſt ift es eine erfah⸗ 
rungsmäßig feſtſtehende Thatſache, daß ſelbſt in den blutigſten Kriegen in der 
Regel unvergleichbar mehr Menſchen durch Krankheſten, Strapazen, Mangel 
und Entbehrung fortgerafft werden, als durch die feindlichen Safe So ſtar⸗ 
ben in den 41 Monaten des 900 . jpautfehen K heiten 24,930 
Soldaten, an Wunden nur 8999. Bei der engliſchen “ tpedition nach Walchern 
(1809) fielen bei einem Effektivſtande von 39,219 Mann durch feindliche Waffen 
217; dagegen ſtarben an Krankheiten vom 28. Auguſt bis 23. Dezember 4175; 
die Zahl der Erkrankten betrug 26,846. Während des Krimmkrieges kamen im 
Februar 1855 von der engliſchen Armee um: vor dem Feinde 7, an Krankheiten 
im Lager 1407, in Spitälern 660. Die Geſammtſumme der Verluſte an Todten 
und Verſprengten während des ſiebenjährigen Krieges (16 Hauptſchlachten; 3 
Korps zu Grunde gerichtet, 5 Beſatzungen verloren) giebt Friedrich II. in der 
Histoire de mon temps auf 180,000 Mann an, die ſeiner Verbündeten auf 
160,000 Mann. Die Verluſte ſeiner 41 7255 berechnete der König wie folgt: 
Oeſtreicher, welche in 10 Hauptſchlachten kämpften und 3 Beſatzungen einbüß⸗ 
ten, 140,000 Mann; Ruſſen in 4 Schlachten nebſt Verluſten auf dem Marſch 
120,000 Mann; Franzoſen c. 200,000 Mann; Schweden 25,000 Mann. Zur 
ſammen 513,000 () Mann. In dem 22jährigen Kriege Englands gen Frankreich 
wurden nach amtlichen Berichten von der engliſchen Armee 19,796 Mann (jähr⸗ 
lich 899) getödtet, und verwundet 79,709 (jährlich 3623). Der Verluſt in den 
blutigſten Schlachten wars bei Waterloo 1771 Todte, 5889 Verwundete; Sa⸗ 
lamanca 388 Todte, 2714 Verwundete; Vittoria 501 Todte, 2807 Verwundete; 
Talavera 670 Todte, 3406 Verwundete; Trafalgar 449 Todte, 1214 Ver⸗ 
wundete. In der Schlacht von Borodino kämpften 104,000 Ruſſen und 123,000 
Franzoſen. Die Verluſte betrugen bei den Rufjen : 52,000 und bei den Franzo⸗ 
ſen 28,000 Todte. (Pr. 3.) 
— [Verfügungen und Entſcheidungen.] Das 
Juſtizminiſterialblatt enthält eine allgemeine Verfügung des Juſtiz⸗ 
miniſters vom 19. d. M, wodurch die Obergerichte angwieſen wer⸗ 
den, fortan nur diejenigen Rechtskandidaten zur erſten juriſtiſchen 
Prüfung 1 welche bei ihrer Meldung die Verſicherung ab⸗ 
geben, daß ſie 99 beſtandenem Examen ihre praktiſche Ausbildung 
in dem Bezirke deſſelben Obergerichts, bei welchem die Prüfung 
an ee . bis zum Referendariat zurücklegen wollen; ferner 
Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
konflikte, wonach in dem Falle, wenn der Vorſteher einer Schule 
die Leitung derſelben einem Anderen kontraktiſch übertragen hat, 
und der letztere e in ſeinen vertragsmäßigen Rechten geſtört 
zu ſein behauptet, die Poſſeſſorienklage, jedoch nur mit Vorbehalt 
der von der vorgeſetzten Auffichtsbehörde der Schule etwa zu tref⸗ 
fenden Anordnungen, zuläſſig iſt; endlich ein Erkenntniß deſſelben 
Gerichtshofes, wonach Pfarr⸗ und Schulabgaben, welche auf noto⸗ 
riſcher Oortsverfaſſung beruhen, im Verwaltungswege einzuziehen 
ſind, ohne daß der Rechtsweg dagegen geſtattet iſt. 


Danzig, 6. Juni. [Befeſtigungen.!] Wie das „D. D.“ 
hört, iſt in dieſen Tagen in Königsberg die Ordre eingelaufen, den 
dortigen Feſtungsbau aufs Schleunigſte zu betreiben. Es ſollen 
in Folge deſſen die Landrathsämter der Provinz Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 
ßen veranlaßt ſein, in ihren Kreiſen bekannt zu machen, daß Erdar⸗ 
beiter dort reichliche Beſchäftigung finden. Auch an den Befeſti⸗ 

ungen der Nogatbrücke zu Marienburg wird rüſtig gearbeitet; es 
ind dort mehrere hundert Arbeiter thätig. 

[Zur Marine.] Das See- Infanterie, Bataillon iſt durch 
eine 4. Kompagnie verſtärkt worden und aus der 1. See⸗Artillerie⸗ 
. ſind 2 formirt worden. Die erſten Reſerven für das 
See⸗Bataillon, welches auf Kriegsſtärke gebracht werden ſoll, ſind 
bereits eingetroffen. — Für die „Arcona“ ſind die Cylinder aus 
Belgien hier angekommen, ſo daß die Aufſtellung der Maſchine 
in Kurzem erfolgen kann und die Indienſtſtellung derſelben zum 
15. c. EN erwarten ſteht. Am 3. d. verließ der Schooner „Frauen⸗ 
lob“ er um die Peilungen in der Oſtſee fortzuſetzen. — 
Der Dampfer „Hippel“, welcher der Marineverwaltung für 50,000 
Thlr. angeboten wurde, iſt zur Verwendung für die Marine nicht 
geeignet befunden worden. (D. 3 


Frankfurt a. O, 7. Juni. [Der Oberbürgermeifter] 
Die Unzufriedenheit, welche in der hieſigen Bevölkerung über den 
Oberbürgermeiſter Piper wegen ſeines Verhaltens im Herrenhauſe 
herrſcht, hat in der geheimen Sitzung der Stadtverordneten am 31. 
v. M. einen Ausdruck gefunden, indem, wie der „Volksztg.“ von 
hier geſchrieben wird, der Antrag geſtellt wurde: „den Oberbürger⸗ 
meifter Piper aufzufordern, ſein Mandat als Mitglied des Herren⸗ 
hauſes — — ebenſo aus dem aa ae der Deſſauer 
Kontinental⸗Gas⸗Anſtalt auszuſcheiden, damit er ſich mehr den 
Verwaltungs⸗ Angelegenheiten hieſiger Stadt hingeben könne, deren 
Zuſtand bet den jetzigen ſchwierigen pollen Verhältniſſen zu den 
ernſtlichſten Beſorgnlſſen Beranfaffung giebt,“ 


+ Vom Iſergebirge, 6. Juni. [Zuſtände.] In dieſen Tagen zogen 
einige 50 Leute aus idee a Wömene in die Gegend von Lower 
berg nach dem Dorfe Zobten zu einem ſogenannten klugen Manne der im Rufe 
ſteht, an gewiſſen Tagen des Jahres der Heilung von Geſchwüren fähig zu ſein; 
an dergleichen Leuten leidet die Gegend überhaupt keinen Mangel, ſo wird eine 
Frau in Stamnitz bei allerlei Fiebern beſucht, eine Frau in Mauer bei Rheumg⸗ 
tismen; ja faſt jede W hat ihren bejonderen Pfuſcher. Nun find im & 
wenberger Kreiſe allein 5 Wundärzte 2. . die en gros ſelbſt dispenſtren; 
außerdem hat ein Doktor in Böhmiſch⸗Neuſtädtel bis 5 Meilen weit ins Preu⸗ 
Büche zu thun, und verſorgt die Leute nicht bloß mit ärztlichem Rathe, ſondern 
zugleich mit Medikamenten, ſo daß gerade die mediziniſche Seite des Verkehrs 
zwiſchen Schleſien und Böhmen die belebteſte iſt. — Die Verhältniſſe in Böh⸗ 
men 7 ch Fuer Die großen Falliſſements in Wien haben namentlich 
für die böhmiſchen Fabrikdiſtrikte üble Nachwirkungen, jo daß mehrere Etabliſſe⸗ 
ments ihre Arbeiten eingeſtellt haben. Dazu kommt die Erhebung von Kriegs, 
ſteuern, wie der überaus niedrige Kurs des maſſenhaft vorhandenen Papiergel⸗ 


‘ 


eges an Kran 


die Fabriken e 
in Langenöls 


Erbauung durch die Aden 


des, und außerdem ſchwebt das Damoklesſchwert der Einziehung zur Armee 
über Altersklaſſen, die längſt vor dem Militärdienſt ſicher zu ſein glaubten. Die 
italieniſchen Regimenter, welche in Böhmen ſtationirt waren, ſind zum großen 


eile zur öſtreichiſchen Weſtarmee beordert worden; Deſertionen haben bei 

ben faſt gar nicht e f es von Italien aus an Verſuchen 

icht gefehlt hat. — Auch bei uns {ft eine Stockung in allen Geſchäften zu 
9 1 


Wach. Le d-, Zwirn- und Spitzenmanufakturen klagen über 
en Abi bas arg iſt im Preiſe noch mehr heruntergerück 
Fabri ſſen einen Theil ihrer Arbeiter, ſogar die Papier,, Zündwaa⸗ 
ren und Spahnſchachteletabliſſements bei ir va ö 

über 30 Arbeiter entlaſſen. Die Zahl der arbeitsloſen Hand 
werksgeſellen hat ſich geen die normale mehr als verfünffacht. — Der Kreis 
Löwenberg hat in Folge der Kriegsbereitſchaft bereits zwei Aerzte verloren, was 
um fd ſchmerzlicher empfunden wird, als dies gerade kleinere Orte betroffen hat. 
Unter den noch zurückgebli t ebenfalls der größte Theil militärpflichtig , 
und auf Reklamationen iſt der Beſcheid geworden, daß Aerzte nicht reklama⸗ 
nenten ſeien; demnach würden bei einer vollſtändigen Mobilifirung leicht 
mehrere Städte ganz ohne Aerzte ſein. — In Folge der fruchtbaren Witterung 
haben wir eine reiche Ernte an Grünfutter, und der Preis der Butter iſt dem⸗ 
Beni auch bereits auf 5 Sgr. pro Pfund geſunken. — Seit 14 Tagen kamen 
äufig Gewitter vom Hochgebirge herunter, die aber bis jetzt meiſt weiter ins Land 
gingen, als daß ſie ſich zwi 7 — den Gebirgsabhängen entladen hätten. Doch 
fh f in voriger Woche drei Brände in Folge von ite ce att md 
Baal 1 ft 185 — 4 f no beſchrä Inn — 

etreidepreiſe ſtellen ſich jetzt hier pro el weißen Weizen 3½, gelben 3 

Roggen 1½,q Gerſte 10% Hafer 17 Thlr. ’ Ben repee 

Loslau, 6.Iunt [Unwetter.] In der Nacht vom 3. 
auf den 4. d. iſt ein Theil unſers Kreiſes, rp 17 ch 
zwiſchen Rybnik und hier, von einem ſchrecklichen Unwetter heim⸗ 
geſucht worden. Heftiger Sturm, Blitz, Hagel mit wolkenbruchar⸗ 
tigem Regen bildeten die einzelnen Faktoren des furchtbaren Natur⸗ 
ſchauſpiels, welches ſämmtliche Bewohner genannter Gegend von 
ihren Lagern trieb und im Ganzen ungefähr zwei Stunden ange⸗ 
dauert haben mochte. Der Schaden, den dieſes Unwetter angerich⸗ 
tet, wird als ein ſehr beträchtlicher angegeben. Am verheerendſten 
125 der Regen gewirkt. Durch ihn ſind große tiefliegende Wieſen⸗ 
trecken, deren Heu noch nicht gehauen war, völlig in Teiche und 


Sümpfe umgewandelt, ſehr anſehnliche Quantitäten bereits gemä⸗ 


heten und zum Trocknen aufgekappten Heues hinweggeſchwemmt, 
und ebenſo auch auf Roggen⸗ und anderen Feldern große Verwü⸗ 
ſtungen angerichtet worden. Der Sturm hat an vielen Stellen 
auch Häuſer, Scheuern und namentlich Zäune gewaltig beſchädigt. 
Umgeworfene Pfähle, abgeriſſene Bretter, Theile abgehobener 
Dächer ꝛc. kamen am Morgen überall, wohin man ſich wendete, in 
Menge angeſchwommen. Am furchtbarſten ſoll die Gegend von 
Radlin mitgenommen ſein. Vorgeſtern Nachmittag wiederholte ſich 
das Schauspiel, jedoch in weit geringerm Maaßſtabe. In Pſchow 
zündete der Blitz, in Folge deſſen ein Gebäude abbrannte. (Br. 3.) 


Schmiedeberg, 6. Juni. [Jugendlicher Verbrecher! 
Der „Br. Z.“ wird folgender entſetzlicher Vorfall gemeldet: Ein 
Knabe von 7 Jahren war von ſeinen Eltern nach Schnaps ge⸗ 
ſchickt; ein anderer Knabe von 9 Jahren begleitete ihn kamerad⸗ 
ſchaftlich. Auf dem Heimwege jedoch hatte der jüngere das Un⸗ 
glück, die Flaſche zu zerſchlagen, und in größter Angſt, wegen zu 
erwartender Strafe daheim, Nabe er unter Schluchzen und Angſt⸗ 
ſchrei ſeinen Gefährten was er machen ſolle, worauf ihm dieſer 
den Rath ertheilte, ſich zu erhängen, wozu der böſe athgeber 
hülfreiche Hand ſofort bietet. Dieſer geht nun mit ſeinem Weinen 
den Opfer „hinter die Stadt“ an einen Baum vor dem ſich ein 
Queckenhaufen befindet, bindet dem Kleinen das Halstuch ab, macht 
daran eine Schleife, legt ſie dem 1 um den Hals und 
befeſtigt ſie am Baume Nach dieſen Vorkehrungen ſtößt der Ruch⸗ 
loſe ſeinem Opfer die Füße vom Queckenhaufen, worauf der kleine 
Knabe ſtand, und läuft nun davon. Glücklicherweiſe kommt we⸗ 
nige Minuten darauf Jemand in die Nähe des Baumes und ſchnei⸗ 
det den hängenden Knaben ſofort los. Es gelang, den ſchon Be⸗ 
wußtloſen wieder ins Leben zurückzurufen, 11 derſelbe den 
ganzen Vorgang erzählte. Der Böſewicht wurde alsbald zur Un⸗ 
terſuchung gezogen, aber er leugnete ſtandhaft Alles, was ihm 
jedoch nichts nützen wird. 

Thorn, J. Juni. [Kirchliche Feier; Jeſuitenmiſ⸗ 
ſion.] Am Himmelfahrtstage feierte die kleine Stadt Kowalewo 
(Schönſee) die Einweihung ihrer erſten evangeliſchen Kirche, deren 

cen des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins er⸗ 
möglicht iſt und nebſt dem Pfarrhauſe einen Koſtenaufwand von 
ca. 18,500 Thlrn. erfordert hat. Der Konſiſtorialrath Oeſterreich 
und Prediger Voigd aus Königsberg, Ober⸗Regierungsrath Rothe 
aus Marienwerder, ſo wie die Abgeſandten verſchiedener Zweigver⸗ 
eine, Geiſtliche und Gutsbeſitzer der Umgegend und viele Thorner 
waren zu der (höhe Feier eingetroffen. Die neue Kirche iſt im 
gothiſchen Geſchmack erbaut und zwar aus den Felsſteinen des al⸗ 
ten Ritterſchloſſes von Schönſee, deſſen Reſte nicht weit von der 
Kirche auf einer Anhöhe liegen, während ein Theil der alten äuße⸗ 
ren Umfaſſungsmauern das Pfarrgrundſtück im regelmäßigen Qua⸗ 
drat einſchließt. Die farbigen Steinblöcke ſind wohlthuend für das 
Auge geordnet, ſo daß ſie den Kirchenwänden ein marmorirtes An⸗ 
ſehen geben. — Die Jeſuiten haben von der königlichen Regiern 
zu Marienwerder die ihnen vom Magiſtrat verweigerte Eilan 
3 in — e e ten zu halten. 
on ſeit einigen oll ſich hier ein Jeſuit zur Betreibung 
dieſer Angelegenheit aufhalten. G. 3. eu N. 


Heitzeich, Wien Juni. [Militäriſche W ged. 


nungen und Beförderungen; Feuerſchaden.] Die heu⸗ 
tige „Wiener Zeitung“ meldet: Se. K. K. Apoſtoliſche Majeſtät 
haben anzuordnen geruht, daß, um das Angedenken der beiſpiels⸗ 
vollen Treue, mit welcher der verewigte 
Kampfe für Ordnung und Recht ſich unter den 


6 ſte S ierigſt 
bölmiſſen als feſte Stütze des Thrones et Jas un en Ver⸗ 


at, auf immer⸗ 


währende Zeiten zu hewahren, das erſte Banal⸗Grenz⸗Infanterie⸗ 


regiment fortan den Namen „Graf Jellachich erſtes Banal⸗Grenz⸗ 
Regiment“ zu führen habe und der demſelben verliehene Graſes, 
ſtand auf deſſen Brüder und deren eheliche Nachkommen üb 
werde. — Ferner wird mitgetheilt, daß durch kaiſerliche 
ßung vom 25. Mai genehmigt iſt, daß den auf Kriegs dauer in die 
k. k. Armee freiwillig Eingetretenen jedes Jahr, in welchem 

einem Gefecht beigewohnt haben, für den Fall, als ſie in der Folge 
durch das Loos zur Stellung berufen werden, doppelt in die Rapı- 
tulation einzurechnen jei, — Daſſelbe Blatt enthält eine große 
Reihe von zeränderungen in der k. k. Armee. 
Kavallerie, Prinz Alexander von Württemberg, wird zum Komman⸗ 


danten des 16, ; der Feldmarſchall⸗Lieutenant und Truppendipfſionär 


Valentin Veigl v. Kriegslohn zum Kommandanten des II.; der 


und ſelbſt die Kohlengrube 


an von Kroatien im 


Der General der 


Feldmarſchall⸗ Lieutenant und Truppendiviſionär Sigmund Frhr 
v. Reiſchach zum Kommandanten pi 13. der enen 
tenant und Truppendiviſtonär Johann Graf Horväth⸗Tholdy zum 
Kommandanten des 14. und der Feldmarſchall⸗Lieutenant und 
Truppendiviſtonär Karl Graf Thun⸗Hohenſtein zum Kommandan⸗ 
des 15. Armeekorps ernannt. — Die große Tuchfabrik zu Al⸗ 
tenberg in Böhmen iſt am 23. Mai abgebrannt, wobei 54 Stück 
eiſerne Tuchmaſchinen, 500 Centner Schafwolle und 400 Stück 
fertiges Tuch zu Grunde gingen und ein Schaden von beiläufig 
90, Fl. verurſacht wurde. 
Wien, 5. Juni. [Innere Zuſtände.] Die ultramon⸗ 
tane Partei ſcheint jetzt wieder feſter zu ſtehen, als dies vor einigen 
onaten der Fall war. Mit ihr hat das zur Zeit beſtehende Sy⸗ 
em auch nach Seiten der politiſchen Verwaltung wieder feſtere 
Wurzel efaßt. Wenigſtens ſcheint ein Vorgang der jüngften Zeit 
rauf hinzudeuten. Man ſcheint nämlich höhern Ortes die Mög- 
ichteit und Nützlichkeit mäßiger Reformen im Innern zur Erwa- 
h g gezogen zu haben, wobei der Minifter des Innern eine ab- 
lehnende Haltung beobachtet haben ſoll. Freiherr d. Bach ließ ſich 
von ſämmtlichen Statthaltern der Monarchie über Stimmung und 
Wünſche der Bevölkerung Bericht erſtatten. Wie ſichs von ſelbſt 
* fielen ſämmtliche Berichte jo vofig aus, daß fie kaum tl 
er fein konnten. Freiherr v. Bach ſuchte die Glaubwürdigkeit die⸗ 
er Berichte durch die Bemerkung zu erhöhen, daß er unter den 
atthaltern nicht wenige perſönliche Gegner zähle und deshalb um 
Io weniger Grund habe, an der Wahrhaftigkeit der einſtimmig 
aud Meldungen über die Haltung der Bevölkerung zu zwei⸗ 
lan. eien die Völker Oeſtreichs aber in der That von 5 einheit⸗ 
patriotiſchem Feuer beſeelt und aller Unzufriedenheit fremd, da⸗ 
A falle die Nothwendigkeit der Reformen, wenigſtens für den 
Gigenblick, von ſelbſt weg. Leider ſcheint dieſe Aae ntation 
ia den und Boden zu finden. Man glaubt ja gerne, was man 
ch ſelber leicht beweiſen kann, und man bewei ſich leicht, was 
0 ſo gerne glaubt. In Wahrheit aber ſtehen die Dinge nicht 
9. Das Volk, ich meine ſelbſtverſtändlich nur den arbeitest 
deſſelben, hat durch lange und nicht immer angenehme (Sr: 
h ungen unterſcheiden lernen. Es trennt die Dynaſtie vom Sy- 
em, das Syſtem vom Heere. Oeſtreich iſt monarchiſch und hängt 
au ſeinem Herrſcherhauſe einerſeits, an der Armee und ihren Er⸗ 
algen andrerſeits durch ehrwürdige Bande. Aber es heißt die 
di atſache verdrehen, wenn man daraus eine gleiche Sympathie für 
ie beſtehende Verwaltung, für das beſtehende Syſtem hervorklü⸗ 
geln will. Die Provinzen, welche landſtändiſche Vertretungen be⸗ 
Vier haben den Verluſt derſelben noch lange nicht verſchmerzt. 
wie Intelligenz, die gebildeten Stände nehmen mit Bedauern wahr, 
ec eiſtige Ueberwachungs⸗Syſtem von einem Tage zum an- 
der zan Ausdehnung gewinnt, das nächſtens zu einer Bedrohung 
wedindividuellen Freiheit in nomine domini ausarten könnte. Mit 
deidiſchen Blicken ſieht man nach Preußen und Rußland hin, wo 
tom elt der Erleuchtung in die dumpfen Winkel ſchlichten Her⸗ 
Man ans dringt und fürſtliche Milde die Unzufriedenſten verſöhnt. 
haft liebt den Herrſcher, man liebt die braven Soldaten, aber man 
int die gefährliche Partei, welche der Förderun rer Sonder⸗ 
ereſſen das geiſtige und materielle Wohl von Millionen zum 
fer bringt. (V. 3) 


fang Gyulals werde ſchon 2 7 8 nicht erfolgen, weil ſeine Er⸗ 
kennung zum Kommandanten 

fr 
hate. Der Theil des magyariſchen Adels, welcher dem Kaiſer⸗ 
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Gmeiner ſchmollende Majorität hat auf die Berufung des F8 M. 


U g = U), 
ber bedarf es anderer „Konzeſſionen“, die hier auch Jedermann 


Gael nächſter Tage nicht me 

da cht erhielt, Graf Gyulai werde Banus von Kroatien werden, 

Gal Wurde 

eine, ghet würden ihn ſo wenig abhalten, Krieg zu führen, als 
ien 


ner Zeitung“, daß das Hauptquartier ſich ſchon auf dem lin⸗ 
x Tieind⸗lfer Liinde und 8859055 vom Kaiſer mit einer Sen⸗ 
ahn © ulai's 
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hat, daß alle Bemühungen, eine den dieſſeitigen 
onen entſprechende Verſtändigung mit Rußland zu Stande 
his haben für jegt wenigſtens keine Ausſicht auf irgend einen Er⸗ 
lenden. d dadurch beſtätigt, was ſeiner Zeit über das 
Nupı etben der Miſſion des Grafen v. Münſter gemeldet wurde. 
ie ud iſt nicht gewillt, den Standpunkt, den es in der gegen⸗ 
an e feſtzuhalten entſchloſſen iſt, aufzugeben oder auch 
Abd iren, am allerwenigsten aber zu Gunſten Oeſtreichs. 
antun des Grafen Buol hat in Petersburg jo gut wie 
Eindru hervorgebracht. Da 
apoleoniſchen Wirthſchaft und 


Kaiſer Alexander kein Freund 
liegenden Tendenzen iſt, wird allerdings 
IN m 1 


der dem Bonapartismus zu 
> eſtätigt, das 
jedoch durchaus nicht, daß Rußland d 
fü 


Verwicklungen 

en von Europa benützen wird, um ſeine Pläne im Offen 

en. Was unter ſolchen Umſtänden von der angeblichen 

Ukezung zwiſchen Rußland und der Türkei zu halten iſt, bedarf 
Deiner weitern Auseinanderſetzung. (V. 3) 

iqp (Die Aufſtände in Bosnien; montenegrini 


ereien.] Aus Moſtar meldet man: Am 18. Mai begab 


Ihe 


3 2 


ſich eine Abtheilung 
der Nähe von Zabzi legte Feuer an und nahm 300 Schafe weg. 
Man erwartete in Trebinje blutige Wiedervergeltung ſeitens der 
Bewohner von Rapta an irgend einem benachbarten türkiſchen 
Dorfe. Die Montenegriner machen mit den Infurgenten egen 
die Türken beim Kämpfen wie beim Plündern gemeinſchaftliche 
Sache. Derwiſch Paſcha befindet a noch immer in Moſtar und 
erwartet Verſtärkungen (. Tel. aus Wien in Nr. 129). Die Aus⸗ 
hebung der unregelmäßigen Miliz ſtößt auf innern ſtärkern Wi⸗ 
derſtaud. Die Leute weigern ſich zu marſchiren; fte wiſſen aus Er⸗ 
fahrung, daß es für ſie während eines Feldzugs weder Beköſtigung 
noch Futter für die Pferde giebt. — Die? ontenegriner haben 
ſchon wieder eine Heldenthat verübt. Eine Karavane, welche meh⸗ 
rere Ladungen von Lebensmitteln führte und ſich von Reveſigne 
nach Gazko begab, wurde von fünfzig Montenegrinern, die ſich in 
den Hinkerhalt gelegt, überfallen. Von den regulären Soldaten, 
welche die Karavane begleiteten, verloren ſechs das Leben. So fou⸗ 
ragirt der Sohn der ſchwarzen Berge. (V. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 6. Juni. [Kirchliches] Man 
en dem „Fr. J.“: Unter dem niedern katholiſchen Klerus herrſcht 
eit mehreren Tagen einige Aufregung. Von ſonſt gut unterrichtete 
Seite wird nämlich verſichert, daß in Folge der gegenwärtigen Ver⸗ 
2 die badiſcherſeits mit dem päpstlichen Stuhle eingeleiteten 
Unterhandlungen ein Vereinbaren, reſp. ein Konkordat, nicht herbei⸗ 
führen und darum die badiſchen Bevollmächtigten unverrichteter 
Sache zurückkehren würden. Auf dieſe Weiſe käme es dann, daß 
die ſchon ſeit dem Jahre 1853 ausgeſetzte definitive Vergebung der 
Pfarreien auf eine noch unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben würde. 
Nahe an 500 katholiſche Pfarreien find jetzt mit Pfarrverwaltern 
beſetzt, welche eine Tagesgebühr von 1 Fl. 30 Kr. beziehen. Der 
große Nachtheil, welcher dadurch der te ag erwächſt, iſt 
ſelbſtredend. Der ſich ergebende Ueberſchuß der zum Theil ſehr 
reichen Pfründen fließt in einen Interkalarfonds. (Die Redaktion 
des genannten Blattes fügt dem Vorſtehenden die folgenden Be⸗ 
merkungen an: „Das „Mainzer Journal“ vom 31. Maj will aber⸗ 
mals von Rom „aus guter Quelle“ die Nachricht haben, die Ver⸗ 
handlungen in der Kirchenfrage hätten zu einem befriedigenden Re⸗ 
ſultate geführt; der definitive he der Uebereinkunft dürfte wohl 
jetzt erfolgt ſein, indem die badiſche Regierung in einigen bisher be⸗ 
anſtandeten Punkten mnchen habe.“ ir nähen dies Alles 
nach unſrer vorſtehenden Meittheilung ſehr bezweifeln.) 

Bremen, 5. Juni. [Der deutſche Bund und die Hanſeſtädte.] 
Das „Bremer Handelsblatt“ widerlegt die Nachricht des, Pays“ von einer Sei⸗ 
tens der drei freien Städte Deutſchlands: Hamburg, Bremen und Lübeck, an⸗ 
geblich vorbereiteten Denkſchrift, in welcher die jetzige politiſche Lage in einer 
der hannoverſchen Anſicht ganz entgegengeſetzten Weiſe aufgefaßt würde. Es ſei 
in Bremen von einer ſolchen Denkſchrift bis jetzt Nichts bekannt geworden und 
es könne über die Stimmung in dieſer Hanſeſtadt nur bemerkt werden, daß die⸗ 
ſelbe entſchieden national und frei von ſeparatiſtiſchen Tendenzen ſei, daß man 
aber allerdings allen denjenigen Beſtrebungen abhold iſt, welche den Schwer⸗ 
punkt der Entſcheidung in der gegenwärtigen Kriſis von dem mächtigſten und 
am beſten gerüſteten deutſchen Staate ablenken und die unheilvollſte Spaltun 
2 Deutſchland e e wiege Me ee ee 8 be 

‘ i „ wie der weiter ſagt, „d ugnen, 
e De eu ach Bund, in ſeiner eigen Wera ung und nach 
‚feinem bisherigen Wirken für a 5 55 unfähig halten, in der in unſerm Geſammt⸗ 
vaterlande bevorſtehenden politiſchen Kriſis die Probe zu beſtehen. Wie man 
ſich in den letzten Jahrzehnten ſchon daran gewöhnt hat, alle großen gemeinſa⸗ 
men Maaßregeln der deutſchen Staaten außerhalb des Bundestags durch freie 
Vereinbarung zu Stande gebracht zu ſehen, ſo wird man im Angeſichte des 
Feindes noch viel weniger daran denken dürfen, den Buchſtaben eines nie lebens⸗ 
kräftig gewordenen Vertrags zur praktiſchen Anwendung bringen und im Innern 
gegen die Macht realer Vebaltniſe ankämpfen zu wollen.“ Das, Bremer Han⸗ 
delsblatt“ beklagt ſich weiter über die Schutzloſigkeit der deutſchen Küſten, es 
ſchließt ſich zwar nicht den einzelnen, in den Hanſeſtädten laut gewordenen Stim⸗ 
men, welche eine Losſagung vom Bunde anempfehlen, an, aber es findet „jetzt 
die Zeit herangenaht, wo die Nothwendigkeit einer Reform des deutſchen Bun⸗ 
des in ſeiner maritimen Stellung dem Auslande gegenüber ſelbſt dem blödeſten 
Auge klar werden muß.“ 


Hamburg, 4. Juni. [Die Verfaſſungsreform. 
Das zweite bürgerliche Kollegium der Sechziger, das unlängſt ſeine 
Berathungen über die neueſten Verfaſſungs⸗Anträge des Senats 
vertagte, hat nunmehr dieſelben mit großer Majorität abgelehnt. 
Das Kollegium hat ſich jedoch nicht auf die bloße Negation be⸗ 
ſchränkt. Allerdings iſt es nicht gelungen, die Majorität zum Bei⸗ 
tritte zu der Eingabe des Komité's vom 22. Januar zu bewegen, 
dagegen aber hat das Kollegium einen aus feiner Mitte hervor⸗ 
gegangenen Vermittlungsvorſchlag, der in Form eines ausgearbei⸗ 
teten Verfaſſungbentwutfes anlehnend an die Verfaſſung von 1850 
auftritt, angenommen. Wenn in ſeiner — hierauf der 
Senat die abermalige W einer gemiſchten Beſprechungs⸗ 
kommiſſion beantragte und auch ierauf das Kollegium einging, ſo 
dürfte dieſe neue Beſprechungskommiſſion vielleicht nicht ganz jo 
erfolglos verlaufen, wie jene vom Februar d. J., da der Senat ſich 
durch ſeine Deputirten dem Kollegium gegenüber zu Kompromiſſen. 
bereit erklärt hat. (K. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 5. Juni. [Vom Land⸗ 

t a 3 e.] Dem dier fer einigen 10 wieder verſammelten Son⸗ 
derlandtage find geſtern von der Staatsregierung mehrere hochſte 
2 vorgelegt worden, welche ſich auf die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe beziehen. Der erſte betrifft ein Poſtulat, nach welchem 
die Summe von 105,000 Thalern, welche Gotha zur Kriegsbe⸗ 
reitſchaft des Koburg⸗Gothaiſchen Geſammtkontingents beizutra⸗ 
en hat, durch eine Anleihe aufgebracht werden ſoll; der zweite po⸗ 
tulirt eine weitere Summe von 55,000 Thlrn. für unvorhergeſe⸗ 
hene Ausgaben (3. B. bei Truppendurchmärſchen); der dritte bean⸗ 
ſprucht die Genehmigung zur Erhöhung der Grundſteuer, welche 
durch Hinzufügung von zwei Terminen im Jahre 1860 und im 
Jahre 1861 bewirkt, und durch welche ein Steuermehrertrag von 
circa 36,000 Thlr. für beide Jahre erzielt werden würde; dem vier⸗ 
ten Erlaſſe endlich iſt ein Gefegentwutf beigefügt, nach welchem die 
aktiven Militärperſonen auf die Dauer der Kriegsbereitſchaft von 
allen Staats- und Kommunalſteuern befreit fein ſollen. (Leipz. 3.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 5. Juni. [Preußens Stellung) Die „Sa 
turday Review“ ſagt: „Die preußiſche Regierung iſt weiſer als die 


Führer der Volksmeinung in Deutſchland. Noch iſt die Zeit zur 


Einmiſchung des Bundes nicht gekommen, und es wäre die höchſte 
Unklugheit, alle Sektionen des franzöſiſchen Volkes zur Einigung 
für einen ganz nationalen Krieg zu treiben. Es iſt kaum zu viel 
geſagt, daß Oeſtreich mit einer bewaffneten Neutralität Deutſch⸗ 


lands beſſer gedient iſt, als mit einem Vorrücken der Bundestrup⸗ ren 6000 Metres weit trage 


regulärer Truppen nach dem Dorfe Rapta in 


Publikum iſt unerſchöpflich in Sarkasmen darüber, 


pen in die öſtlichen Departements Frankreichs; denn ſo lange Trieſt 

und das italieniſche Tirol vor Angriff ſicher ſind, ſtüßen fie die 
öſtreichiſchen Generale auf eine uneinnehmbare Baſis, und dies iſt 
ein ungeheurer Vortheil.“ 

— [Die franzöſiſche Anleihe.] Es ſind hier in den 
letzten Tagen beſtimmte und glaubwürdige Nachrichten aus Frank⸗ 
reich eingelaufen, daß nicht nur die kaiſerlichen Beamten, welche die 
Zeichnungen zur franzöfiſchen Anleihe 1 — uſtellen hatten, 
angewieſen waren, doppelte Berichte einzuſchicken, oſtenſible mit an⸗ 
gehängten Dezimalſtellen, und konfidenkielle, ſondern daß auch mit 
leitenden Bankiers das Abkommen getroffen war, daß ſie doppelte 
Anmeldungen einreichen ſollten. Man verlache den Kuuſtgriff nicht. 
In Frankreich wird die Maſſe des Volks nie N was wir hier 
wiſſen; und wenn es zur nächſten Anleihe kommt, ſagt Jacques Bon⸗ 
homme ſich: biſt du ſo ein magnifiquer Kerl geweſen, das vorige 
Mal 90 Millionen Pfund Sterling zu zeichnen, ſo kannſt bu jest 
auch etwas thun; du haſt ja offenbar Vertrauen zum Kaiſer. 5 e 
Civiliſation hat das Mittel gefunden, dem Menſchen feine Seele 
aus dem Leibe zu ziehen und ihm einzureden, eine Rauchwolke, auf 
die ein Guckkaſtenmann ſeine Bilder fallen läßt, jet Jette Seele — 
public opinion. Wohl dem Volke, das von einer unerwarteten 
Situation ſo geſchüttelt wird, daß der Menſch einmal wieder den 
Muth des eigenen Urtheils, des eignen Fühlens hat; und möge 
man ſich den Muth nicht wegraffiniren und wegſpintiſiren laſſen! 

London, 7. Juni, [Telegr.] Der heutige „Morning 
Herald“ ſagt, er ſei ermächtigt, der Nachricht von einer Miſſion 
Eſterhazy's in London zu widerſprechen. — Bei dem geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Meeting der Oppoſitionspartei ſagte Palmerſton, die Re⸗ 
gern habe das Zutrauen bei allen Kabineten Europa’s verloren. 
Englands Pflicht und Englands Intereſſe erfordern die allerſtrengſte 
Neutralikät und die Bewahrung der franzöſiſchen Allianz. Er ſelbſt 
kenne kaum einen Umſtand, welcher Englands Einmiſchung erhei⸗ 
ſchen könnte. Von den Anweſenden ſprachen ſich drei gegen Bean⸗ 
tragung eines Mißtrauensvotums aus. 


Frankreich. 
Men friedlicher Luftzug.] Den Worten, mit 
oſeph die Behörden von Trieſt empfangen hat, wird 
hier eine große Wichtigkeit beigelegt. Se. Majeſtät bo den beklagenswerthen 
Zuſtand des Krieges in kurzer Zeit beendet zu ſehen. Man bringt dies in Ver⸗ 
bindung mit den Gerüchten, die hier ſchon ſeit einigen Tagen umgehen. Nach 
dem eventuellen Einzuge der Franzoſen in Mailand, ſo ſagt man bier in ger 
wiſſen Kreiſen, würde ein Waffenſtillſtand folgen und ein Kongreß in Folge 
einer von der Einberufung der Landwehr eindringlich gemachten Erklärung 
Preußens, daß es die höchſte Zeit ſei, der Diplomatie von Neuem das Wort zu 
gönnen. Konzeſſionen müßten von allen Seiten gemacht werden, fo definirt 
man das politiſche Programm namentlich Englands; der Kaiſer der Franzoſen 
müſſe auf die Ausführung ſeines Projektes, Oeſtreich aus Italien zu entfernen, 
verzichten; dynaſtiſche Veränderungen dürften in Italien nicht ftattfinden, aber 
Oeſtreich könne anheim geſtellt werden, die eigentliche Lombardei bis zum Min⸗ 
cio ganz aufzugeben (wozu es im Jahre 1848 ſchon bereit war) oder ſeinen 
ſämmtlichen Beſitzungen in Italien unter einem Erzherzoge eine ee 
Stellung und Verwaltung zu geben. Das Berliner Kabinet have die Gewiß⸗ 
heit, daß man in Wien geneigt ſei, auf dieſer Baſis zu unterhandeln; was den 
Kaiſer der Franzoſen betreffe, ſo habe er Zeit und € elegenheit gehabt, ſich da⸗ 
von zu überzeugen, daß es kein leichtes Stück Arbeit ſei, den Siegeslauf geines 
Onkels in Italien zu wiederholen, und er werde ſich die Konſequenzen eines 
Krieges mit Deutſchland ohne Zweifel in reifliche Ueberlegung ziehen. Dazu 
komme die revolutionäre Bewegung in Italien, welche beunruhigende Ausdeh⸗ 
nungen annehme und die en olitik zu überflügeln drohe. So beurtheilt 
man hier in einigen politiſchen Kreiſen die Situation. Was von dieſem Allen 
zu halten, das laſſe ich dahingeſtellt; ich erzähle nur, was gejagt wird. (N. P. 3.) 
— lMilitärgeiſtliche.] Die Zahl der Aumoniers, welche der fran⸗ 
zöſiſchen Armee in Italien beigegeben find, beläuft ſich auf zwölf. Anfangs 
ſollten deren nur ſechs ernannt werden, und es war die perſönliche Einmiſchung 
des Kaiſers erforderlich, um die Schwierigkeiten, mit denen der Kardinal Mor⸗ 
lat zu kämpfen hatte, zu beſeitigen. Von der Abreiſe Ae Seelſor⸗ 
ger nach Italien hat man nichts vernommen, vielleicht weil die Regierung, 


Paris, 5. Juni. 
denen der Kaiſer Franz 


ganz ſo wie in dem Krimmfeldzuge, ſich weigert, die Koſten ihrer Reiſe und 


ihres Unterhaltes zu beſtreiten. 

— [Tagesnotizen.] Der „Moniteur“ meldet, daß Mig. der i 
welcher zum Erzbiſchof von Rennes erhoben wurde, nach Celebrirung der Meſſe 
in der Kapelle der Tullerten von der Kaiſerin⸗ Regentin in Eid genommen 
wurde. — Der Kultus⸗Miniſter, Herr v. Rouland, und der päbſtliche Nuntius 
reiſten nach Rennes ab, um zur Inſtallirung des Erzbiſchofs zu ſchreiten. — Am 
3. Juni wurden die erſten Kränze von Weizen⸗Aehren, die in der Touraine ge⸗ 
ſchnitten worden, in der Pariſer Fruchthalle vorgezeigt; die Aehren ſind in jeder 
Beziehung ausgezeichnet. — Man verſichert, daß einer der Pariſer Herausgeber 
der Karten von Italien (Karten des Kriegsſchauplatzes) bereits 3 Millionen 
Exemplare abziehen ließ und verkaufte. Der „Ariel“, welcher vor einigen Tagen 
von Havre nach New⸗ Jork abging, nahm einige 100,000 Stück mit, 

— (Ueberwachung des Papſtes.] Man hat in Deutschland wohl 
ſchon die Meinung ausgeſprochen, der Papſt ſei Gefangener des Generals Goyon, 
man hielt dieſe Meinung aber, wie es ſcheint, ſelbſt für eine Hyperbel. Ich habe 
den Brief eines franzöſiſchen Offiziers aus Rom geleſen, ſchreibt ein Korreſpon⸗ 
dent der „BH3.*, der dieſe Thatſache als nackte Wahrheit behauptet. Gene⸗ 
ral Goyon hat in die Dienerſchaft des Papſtes Franzoſen einreihen laſſen, welche 
täglich regelmäßig Bericht erſtatten müſſen, auch über die kleinſten Vorgänge 
im Vatikan. Die geheimen Thüren und verſteckten Treppen in den Gemächern 
des heiligen Vaters ſind zum Theil verſperrt, zum Theil durch Vermauern un⸗ 
zugänglich gemacht, und ſelbſt die Zulaſſung von Audienzen geichiebt unter einer 
Kontrole des Generals Goyon, welche es ganz in die Hände dieſes Befehlshabers 
legt, den Empfang der Beſuche zu verhindern. Als Urſache dieſer Ueberwachung 
des Papſtes, die übrigens durchaus nicht unter diskreten Formen geübt wird, 
führt man an, es ſei entdeckt worden, daß der Papſt die Abſicht gehabt habe, 
Rom zu 1 8 5 und ſich nach Wien, Andere ſagen nach Mailand, zu begeben. 
Man will ſelbſt wiſſen, der Papſt jei im Augenblick, in welchem er abreiſen 
wolle, verkleidet eh und zurückgeführt worden. 45 

— [Rußlands italienſſche Politik.] Der Conſtitutfonnel“ er⸗ 
örtert die Theſis, daß Rußland indem es die franzöſiſche Politik in Italien un. 
terſtützt, feinen früheren en treu bleibe. Der Kaiſer Alexander 
habe nach dem Ausgang der napoleoniſchen Kriege die Wiederherſtellung und 
Kräftigung des ſardiniſchen Reiches lebhaft befürwortet und demſelben den Beſtz 
von Novara zugewendet, als der Gewinn der Lombardei für Piemont nicht zu 
erlangen geweſen ſei. Als daher der König Viktor Emanuel nach dem] Wieder⸗ 
eintritt in feine Staaten, geäußert, er nehme die Regierung wie nach einem funf⸗ 
ehnjährigen Schlafe alf hätte der Vertreter A mit Recht) erwiedern 
aner: „Sire, danken wir dem Himmel daß der Kaiſer von Rußland 1 e⸗ 
ſchlafen hat: ſonſt wären ſie vielleicht nicht auf dem Throne aufgewacht. ( 30 

— [Prinz Napoleon Vorſichtsmaaßregeln in Perks] Unſer 

ß nee daß ſich der Prinz Napoleon 
à la Couſa in den Palaſt Pitti einſchmuggeln will. 5 iſt dies keine Voraus 
ſetzung, ſondern ein in allen politiſchen Kreiſen bekanntes Geſtändniß der Leute 
des Palais Royal, ſowie es bier ſtadtkundig iſt, daß man auf einen revolutio⸗ 
nären Handſtreich in Neapel noch nicht verzichtet hat. Unterdeſſen ſucht man 
ſich der eigenen Hauptſtadt zu vergewiſſern. Die neuen Kaſernen in Paris find, 
der Art Ae daß ſie wie Feſtungswerke mit Kanonen garnirt werden können. 
Marſchall Magnan läßt fie jetzt ſämmtlich mit Kanonen verſehen und zur Be⸗ 
dienung derſelben die Dafelbit untergebrachte Infanterie abrichten. Dies iſt der 
Grund, warum dieſe Ausbildung ſo ſchleunig anbefohlen wurde. 

— [Die gezogenen Kanonen] Das „Journal des 
Debats“ bringt einen langen Artikel über die Armſtrong'ſchen Ka⸗ 
nonen, an deſſen Schluß auch noch ein Plan auseinandergeſetzt 
wird, wie die öſtreichiſchen Feſtungen in der Lombardei mittelſt der 
franzöfiichen gezogenen Kanonen zu nehmen ſind. Wenn die letzte⸗ 


* 
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beſteht 'der Plan des Hrn. Raymond “einfach darin, in einer Ent- 
fernung von 4000 —4500 Metres vom Platze, den es 85 nehmen 
gilt, Batterien aufzupflanzen, und einen Hagel von Hohlkugeln 
nicht gegen die Wälle, ſondern in die Stadt zu ſchleudern. Man 
würde nur in der Nacht feuern, und den Batterien eine ſolche Stel⸗ 
lung geben, daß ſie kaum am Tage, 3 der Nacht be⸗ 
— wären; es würden dadurch ſelbſt weit tragende Geſchoſſe 
des Feindes unſchädlich gemacht werden. Ein ganz ähnliches Sy⸗ 
item ſei in Sweaborg befolgt worden, wo man ein großes Arſenal 
zerſtört habe, ohne daz die ruſſiſchen Kugeln den geringsten Scha⸗ 
den hätten anrichten können. Wenn das öſtreichiſche Bulletin über 
das Gefecht von Montebello die franz. Artillerie nicht für überlegen 
anerkenne, ſo ſei das eine na erfunden, um den Deftreichern 
die Angſt vor den gezogenen Kanonen zu benehmen. 
E [Franzöſiſche Stilprobe.] Die Erlaſſe der Biſchöfe, 
worin Gebete für den Sieg der Armee anbefohlen werden, geben 
dem „Pays“ Anlaß, den Patriotismus der franzöſiſchen Geiſtlich⸗ 
keit zu preiſen. Folgende Probe des Stils, in dem der Imperialis⸗ 
mus ſolche Dinge behandelt, iſt nicht ohne Intereſſe. — „Was in 
den Schlachten hauptſächlich triumphirt, und die Biſchöfe legen 
darauf Nachdruck, das iſt der Wille Gottes, mehr ver. als die ge⸗ 
chickten Berechnungen der Könige und Generale. Gott hat ſich 
elbſt den Gott der Heere genannnt, und der Zufall iſt nicht ſein 
Diener. Obgleich die Vorſchung den Sieg austheilt mittelſt ge⸗ 
heimnißvoller Urſachen, welche nur die Zeit aufklärt, ſo iſt doch 
ewiß, daß die Nation, welche die Gerechtigkeit für ſich hat, gewiſ⸗ 
ben Gott zum Verbündeten hat und daß die Haltung derjeni⸗ 
gen, welche das Gute konſtituiren wollen, große Ausſicht hat, dieje⸗ 
nigen zittern zu machen, welche vorwärts gehen, um die Ungerech⸗ 
tigkeit zu ftügen und zu verewigen. Frankreich iſt die älteſte Toch⸗ 
ter der Kirche d. h. des Fortſchritts, ein ruhmvoller, ruhmvoll er⸗ 
worbener Titel. Von a bis auf unſere Tage iſt die fran⸗ 
deb ich Nation das mächtige Werkzeug geweſen, len Gott ſich 
ediente, um in der Welt die ziviliſatoriſchen und chriſtlichen Ideen 
u verbreiten. Die Vorſehung bedient ſich ganz beſonders eines 
chwertes und dieſes Schwert heißt Frankreich. Unſer Vaterland 
hat immer an dem göttlichen Werke gearbeitet“ ze. (Gewiß ein 
hübſches Pröbchen der Schreibübungen eines hirnverbrannten Sti⸗ 
liſten! d. Red.) 
[Ein franzöſiſcher Küchenzettel aus dem 
Jahre 1807; Napoleoniſche Beſcheidenheit.] In der 
zu Breslau durch Graß und Barth veröffentlichten Kriegsgeſchichte 
vom Jahre 1812—13 befindet ſich unter Anderm eine umſtänd⸗ 
liche Aufzählung der Lebensmittel, welche den ungebetenen 5 
franzöſiſchen Gäſten für die tägliche Tafel geliefert werden mußten. 
Es folgt hier die buchſtäbliche Abſchrift eines zufällig aufbehaltenen 
Küchenzettels des 1807 in Breslau kommandirenden Marſchalls 
Mortier, ſogenannten Herzogs von „Treviſo“, der bei weitem einer 
der gemäßigteſten jener Forderer war und nach ſeinem durch die 
Fieschiſche Sallenmaſchine erfolgtem Tode von franzoͤſiſchen Stim⸗ 
men als ein „Muſter kriegeriſcher und bürgerlicher Tugend“ ge⸗ 
prieſen wurde. Jener Küchenzettel datirt vom 4. Auguſt 1807 und 
lautet: Ein Lamm, 6 Kälbergehirne, 2 Kälberlebern, 12 junge 
Hühner, 8 Enten, 2 Faſanen, 12 junge Tauben, 4 junge a 
1 Wels, 6 große Fiſche, 12 Heine Fiſche, 4 Aale, 200 Krebſe, 20 
Quart Butter, 200 Eier, 20 Pfd. Schweinefett, 30 Pfd. Speck, 2 
Schinken, 6 Pfd. Trüffeln, alle möglichen Gemüſe (!), 6 Pfd. Kaffee, 
12 Pfd. Zucker, 7 Pfd. Reis, 1 Pfd. Pfeffer, 42 Muskatnüſſe, 
½ Pfd. Zimmet, Y, Pfd. Saffran, 6 Stengel Vanille, 1 Pfd. Thee, 
1 Pfd. Hauſenblaſe, 6 Buch Papier (2), 4 Rollen Bindfaden (), 
24 Citronen, 4 Bouteillen Oel, 12 Teller Obſt, 12 Teller Konfekt, 
2 Büchſen Eis, 2 Stück Ananas, 2 Pfd. Chokolade, 4 Pfd. Man⸗ 
deln, 6 Bouteillen Eſſig, 2 Pfd. Makaroni, 2 Büchſen Kapern, 
20 Bouteillen Rheinwein, 40 Bouteillen Bordeaux, 12 Bouteillen 
vin de gräce, 12 Bout. Madeira, 6 Bout. Tockayer, 24 Flaſchen 
Champagner, 6 Bouteillen Rum, 6 Quart Roſoglio. — Während 
derſelben Zeit fiel es dem damaligen franzöſiſchen Gouverneur der 
Feſtung Erfurt ein, ohne alle und jede Veranlaſſung eine halbe 
Million Thaler unſres Geldes durch ein Dragonerregiment in dem 
früher kurmainziſchen, jetzt großherzogl. ſächſiſchen Amte Blaacken⸗ 
baun (früherm Sitz einer Familie dieſes Namens, bei deren Er⸗ 
öſchen es an die Grafen v. Gleichen gefallen war) unter dem Titel 
einer Kontribution einzufordern bez. erheben zu laſſen. In der 
That kam die Hälfte der Summe ſchon in vier Wochen zuſammen, 
das übrige in Raten während weniger Monate. Während jener 
ganzen Zeit ſchmauſten und zechten die franzöſiſchen Reiter auf 
Koſten der unglücklichen geängſtigten Einwohner; ja noch mehr: 
vor dem Abmarſch zwang der Regimentskommandeur die Quar⸗ 
tierwirthe, jedem der 2 — Plagegeiſter eine tägliche Ver⸗ 
ütigung von 1¼ Sgr. für (Salva venia) den zurückgelaſſenen 
Banger zu verabreichen. Iſt es die Grauſamkeit übermüthiger 
Sieger, oder der Hohn über das damals wehrlos darnieder liegende 
deutſche Volk, was uns mehr empoͤren muß? Und derartige That⸗ 
ſachen, reden ſie nicht lauter und deutlicher, als politiſche Broſchüren 
im diplomatiſchen Stil? (Und dennoch haben franzöſiſche Organe 
die Frechheit, zu behaupten, in den napoleoniſchen Kriegen ſei Alles 
baar bezahlt. D. Red.) 

Paris, 7. Juni. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ mel⸗ 
det, daß Marcheſe Antonini der Kaiſerin die Notifikation von dem Ab⸗ 
leben des Königs Ferdinand und von der Thronbeſteigung Franz II. 
überreicht habe. Zugleich habe derſelbe der Kaiſerin ſeine Akkredi⸗ 
tive als bevollmächtigter Miniſter Neapels am Tuilerienhofe über- 
geben. Der kaiſerl. Hof legt auf 21 Tage Trauer an. 

Havre, 29. Mai. [Eine Rüge) Man ſchreibt der „K. Z.“ 
von hier: Wir erlauben uns, Ihnen das geitrige „Journal du Ha⸗ 
vre“ zu adreſſiren, worin ſich eine Anzeige: „Charpie“, befindet, 
deren Inhalt die Entrüstung aller hier befindlichen Deutfchen erregt 
hat, weil Langer und Cp. das preußiſche Konſulat hier bilden und 
es ein Jeder deshalb unverzeihlich findet, mit ſolcher Annonce an 
die Oeſſentlichkeit zu treten. (Die Anzeige lautet: „Charpie. Le 
11. Juin prochain il sera fait un envoi de Charpie à l’Arm6e 
trancaise d’Italie; les personnes qui voudront bien y participer 
son priées de faire parvenir leur offrande à MM. Langer et Co, 
d'ici au 10. Juin. “) 
N Niederlande. 

Haag, 4. Juni. [Das Kontingent für Limburg.] 
Unſere Zweite Kammer hat ſich nun vier Tage mit Berathun 

ürfe in Betreff des limburgiſchen Kontingentes beſchäf⸗ 


der 
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tigt. Daß daſſelbe geſtellt werden muß, beſtreitet Niemand, die 
Art jedoch, wie dafjelbe geſtellt werden ſoll, bietet große Schwierig⸗ 
keit. Die limburgiſchen? 0 
ſeien es, die für ihre Provinz Limburg ein Kontingent zu ſtellen 


| 


bgeordneten behaupteten, die Niederlande gen Königs, z 


hätten. Neben einigen anderen Mitgliedern ſchien auch der Kriegs⸗ 


miniſter einigermaßen dieſer Anſicht zu ſein. Der Miniſter des 


Auswärtigen ſetzte darauf aber ſcharf auseinander, die Re 
Ha ſtel⸗ 


gen, und ſuchen i 


hätten mit dem deutſchen Bunde nichts 


N ſchaffen und das 
lende Kontingent ſei ein limburgiſches 


u 
Kontingent und müſſe ein 


ſolches bleiben. Dagegen wurde ſehr bündig behauptet, die Ueber⸗ 
geg 9 


einkunft mit dem Bunde ſei ohne Kenntniß oder Mitwirkung der 
Abgeordneten geſchloſſen und dieſelbe ſei ein Unglück für Limburg, 
wenn nicht die Laſt von ganz Niederland getragen werde. Mehrere 
Mitglieder beſtritten dieſe Anſicht; das niederländiſche Grundgeſetz 
erkenne Limburg als eine Provinz oder als geſetzlichen Theil des 
Reiches an, mit der ausdrücklichen Bemerkung „vorbehaltlich ihrer 
Beziehungen zu dem deutſchen Bunde“. Als Auskunftsmittel ſchlu⸗ 
gen die limburgiſchen Abgeordneten vor, ein Regiment Freiwilliger, 
nöthigenfalls mit erhöhtem Handgelde, zu errichten. Der Kriegs⸗ 
miniſter widerſetzte ſich, weil man damit unmöglich zur gehörigen 
Zeit bereit ſein könne. In Betreff der benöthigten Gelder nahm 
Niemand das Wort. Ein Abgeordneter aus Limburg ſtellte ein 
Amendement, wonach die limburgiſchen Milizen ſpäter durch Frei⸗ 
willige erſetzt werden ſollten, und man glaubte geſtern die Sache 
u erledigen, als ein Zwiſchenfall eintrat. Herr Storm aus 

reda, der ſich eben erhoben hatte, um gegen den Entwurf zu 
ſprechen, ſtürzte plötzlich nieder und verſchied kurz nachher. Die 
Kammer war tief ergriffen und vertagte ſich ſofort auf heute, wo 
ſämmtliche Amendements verworfen wurden und, nachdem die Regie⸗ 
rung erklärt hatte, fie werde jo viel als möglich Freiwillige in das Kon⸗ 
tingent aufnehmen, der Entwurf der Regierung mit 55 gegen 8 Stim⸗ 
men angenommen wurde. (K. 3.) 


b Belgien. 

Brüſſel, 5. Juni. [Spaltung der liberalen Partei.] 
Der Brüſſeler Liberalismus, welcher den Ton und das Loſungs⸗ 
wort für das ganze Land angiebt, hat ſich in zwei feindliche Lager 
geſpalten. Die bisher allmächtige Association liberale, welche 
ihren Einfluß hauptſächlich dem einmüthigen Zuſammenwirken 
ſämmtlicher Nuancen der liberalen Partei zu danken hatte, iſt in 
der Auflöfung begriffen. Die ausſchließlichen Anhänger des Mini⸗ 
ſteriums ziehen ſich in Maſſe aus derſelben zurück und bereiten die 
Bildung einer neuen Wahlgeſellſchaft vor, deren Kandidatenliſte 
diejenige der nee offen zu bekämpfen beſtimmt iſt. 

— [Die Ungarn], welche bis dahin in Brüſſel ihren 
Wohnſitz hatten, darunter Herr Ludwig, der unter Koſſuth Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Kriegsdepartements war, haben ſich ſämmtlich 
nach Genua begeben. 

Italien. 

Ro m, 26. Mai. [Die Stimmung; Demonſtratio⸗ 
nen.] Das glänzendſte Heiligenfeſt im ganzen römiſchen Kanon 
wurde heute begangen: der Gefeierte iſt Filippo Neri, der letzte 
Apoſtel Roms genannt. Da iſt ſonſt, weil aller Verkehr wie am 
Oſtertage ruhen muß, die ganze Bevölkerung in Bewegung, die 
Zimmer des Heiligen in ſeinem Kloſter zu ſehen, die auch der Papſt 
andächtig beſucht. Dieſer erſchien auch, aber das Volk fehlte, wie 
ſonſt nie, und der Empfang Sr. Heiligkeit in den Straßen war 
17 7 als lau. Es war deutlich, das Feſtprogramm war von denen 
ſo beſtellt, welche hier jetzt die Stimmung machen. Ihr Werk iſts 

auch, daß päpſtliche und franzöſiſche Soldaten nun bei jeder Gele⸗ 
enheit Verbrüderungsſcenen öffentlich zum Beſten geben. Man 
ſieht deutlich, wo das Alles hinaus will, und deshalb entfernen ſich 
faſt täglich fremde Familien, ſogar auch die franzöſiſcher Offiziere, 
aus Rom nach ihrer ſicherern Heimath. Die Unterſuchungen ha⸗ 
ben einen Reaktionsplan von vier Prälaten konſtatirt, doch der Papſt 
erſuchte den General Goyon, ſie niederzuſchlagen, und ſomit ſcheint 
die Sache für den Augenblick beſeitigt. Doch wird die geheime 
Agitation von keiner der ſich feindlich entgegenſtehenden Seiten da⸗ 
rum aufhoͤren. — In der päſtlichen 2 Perugia ſind vor⸗ 
geſtern in mehreren Ortſchaften Demonſtrationen vorgekommen, 
welche ebenſo viele Sympathien für die proviſoriſche Regierung in 
Florenz waren. Man will auch dort zum künftigen Königreich 
Etrurien gehören, wovon bereits eine topographiſche Karte entwor⸗ 
fen und dem Prinzen Napoleon als künftigen Souverain von hier 
zugeſandt iſt. (V. 3.) Hunt 7 
— (uſtände.] Die Verhältniſſe hier werden immer be⸗ 
| deutlicher. So ſollen ein päpſtl. Hausprälat u.der Pfarrer von Santo 
Proco wegen einiger mißliebiger Aeußerungen auf Befehl des Ger 
neral Goyon ein ezogen worden ein. Ein Geiſtlicher, der gegen 
die Vereinigung Italiens unter Piemonts Regierung ſprach, wurde 
auf unbeſtimmte Zeit in ein hieſiges ſtrenges Kloſter verbannt. Aus 
dem Kirchenſtaat find bisher gegen 25,000 Mann nach Piemont 
zur Armee gegangen, darunter 1800 Mann päpſtlicher Truppen, 
welche mit Sack und Pack über die Grenze zogen und ſo ihrem 
neuen Herrſcher die Koſten der Equipirung erſparen. Zwei ehema⸗ 
lige toscaniſche Miniſter befinden ſich hier. Kriegsbulletins zu brin⸗ 
gen, iſt den hieſigen Redakteuren von Seiten der Franzoſen gaͤnz⸗ 
lich verboten, nur in dem amtlichen „Giornale di Roma“ erfahren 
wir zuweilen etwas von Turin und Genug, ſehr wenig aber von 
Mailand und den öftreichijchen Truppen. In der 7725 pracht⸗ 
vollen Kirche zu S. Carlo al Corſo fand zu Ehren dieſes heiligen 
Protektors der Lombardei eine dreitägige Andacht ſtatt, um „den 
Frieden zu erbitten“, einen anderen Ausdruck konnte der heil. Vater 
freilich nicht gebrauchen, denn wird ſind ja hier in den Händen der 
Franzosen. (Elberf. 3.) a r 
Neapel, 28. Mai. [Regierungsſyſtem; Truppen⸗ 
uſammenziehung] Der „Indépendance Belge“ wird ge⸗ 
ſc eben daß „König Franz II. in einem zu Caſerta am 27. gehal⸗ 
tenen außerordentlichen Miniſterrathe ſich feſt und beſtimmt und 
mit einer gewiſſen Energie für den Status quo, wie derſelbe bei 
dem Tode Ferdinands II. beſtanden, ausgeſprochen hat“. Die Po⸗ 
lizei verdoppelt ihre Strenge wieder, die Gährung iſt im Steigen 
und die Hoffnung auf eine Aenderung des politiſchen Syſtems 
| ſchwindet mehr und mehr. — In Neapel und in der Umgegend 
ſtehen 38 Bataillone Infanterie, 24 Schwadronen Kavallerie und 
12 Batterien Artillerie. 
— [Zuſtände in Neapel.] Die letzten aus Neapel in 
Turin angekommenen Nachrichten deuten auf eine große Verwir⸗ 


rung in den dortigen Zuftänden. Die Königin Wittwe verwahrt 
ſich zwar jetzt gegen jede Abficht, die Rechte des ene jeßi 
N u ſchmälern; es iſt aber gewiß, daß längere Zeit but 
durch eine gewiſſe Agitation durch eine Partei zu ihren Gunſten, 
oder ER 4 zu Gunſten des Grafen von Trani, ihres erſtgebor⸗ 
nen Sohnes, unterhalten wurde, die nicht ohne Folgen bleiben kann. 
Da die Partei ſtreng abſolutiſtiſchen Tendenzen huldigt, ſo haben 
ſich alle freiwilligen Meinungen auf die Seite des Königs geſchla⸗ 
. hrerſeits denſelben einem freiern Regierungsſyſtem 
eneigt zu machen. Leider iſt der Onkel des Königs, der — von 
vrakus, der auf dieſer Seite ſteht und den meiſten Einfluß hat, 
kein energiſcher Charakter und daher nicht fähig, die Lage mit Kr 
und Ginficht zu beherrſchen. Einige Hoffnung fetzt man auf die 
junge Königin, die einen von Vorurtheilen und einzwängenden 
Rückſichten emanzipirten Geiſt zu beſitzen ſcheint; 1 17 7 
andererſeits, daß ſie die Schweſter der Kaiſerin von Oeſtreich iſt 
und daher ſchwerlich ſich von dieſem Einfluſſe wird loswinden kön, 
nen, obwohl bei den gegenwärtigen Umſtänden das Intereſſe del 
Dynaſtie eine beſtimmte nationale Politik erheiſcht. Dazu kommt 
noch, daß tüchtige Männer, welche dem Könige zur Seite ſtehen 
könnten, um eine neue Politik zu inauguriren, ſchwer oder gar ni 
aufzufinden find. Der Fürſt von Satriano iſt zu alt und wird? 
ſehr iſolirt ſtehen. Unter der vorigen Regierung — alle beſſel 
denkenden Männer theils ins Exil, theils in den Kerker geichid! 
worden, und aus amneftirten Flüchtlingen und Perſonen, die zehn 
Jahre im Kerker zugebracht haben, iſt es nicht möglich, eine nem 
na Nea zu bilden. Um die Verwirrung zu vermehren, werden 
nach Neapel von den intereſſirten Mächten Diplomaten abgeſendel 
welche alles aufbieten werden, um den Regierungswechſel jo viel 
als har den Intereſſen ihrer Regierungen günſtig zu ſtim 
men. Frankreich hat den Herzog von Grammont dahin geſend 
und die Wichtigkeit ſeiner Miſſion wird durch den Umſtand bekräf 
tigt, daß er dieſelbe bei ſeiner Anweſenheit in Aleſſandria erhiel 
und zwar nach einer mehrſtündigen Berathung, welche in jenen 
Feſtung ſtattfand und der außer dem Kaiſer Napoleon auch Gral 
Cavour beiwohnte. Von Seiten Sardiniens wird Graf Salmoul 
der eigens aus Paris, wo er ſich in Privat⸗Angelegenheiten aufhiel 
zu dieſem Zwecke gerufen wurde, geſendet. Graf Salmour wird 
natürlich im innigſten Einverſtändniß mit dem Herzog von Gram 
mont, deſſen naher Anverwandter er iſt, handeln. Beide 8 den 
Auftrag, Alles aufzubieten, um den jungen König zu überzeugen 
es erheiſche das Intereſſe ſeiner Dynaftie nothwendig, daß ſi 
Neapel an die jetzige nationale Bewegung Italiens anſchließe und 
derſelben auch verhältnißigen militäriſchen Beiſtand leiſte. Vol 

Seite Englands wird der hieſige Geſandte Sir J. Hudſon hinge 
jandt, und ſeine Inſtruktionen tollen dahin gehen, dem Könige 
rathen, jeden entſcheidenden Schritt vorerſt zu vertagen, die n 
nicht geſetzlich außer Kraft geſtellte Konſtitution ins Leben zu rufen 
und von dem eee eee die Richtung ſeiner fünf 
tigen Politik zu erwarten. — Der Zweck der öſtreichiſchen, dem Ba 
ron v. Hübner anvertrauten Miſſion wird ohne Zweifel dahin 
richtet ſein, dieſe Pläne zu vereiteln und die neue Regierung im Ge 
leiſe der alten zu erhalten. Mitten unter dieſer Verwirrung u 
dieſen widerſprechenden Kombinationen erſieht man aber ei 
Grundſatz, der feſtſteht und von allen Seiten anerkannt wird, nam 
lich, daß man die jetzige Dynaſtie AA zu erhalten wünſcht. Di 
Muratiſchen Gelüſte ſind ganz beſeitigt und der Kaiſer Napoleon i, 
denſelben augenblicklich abgeneigt. G 3.) 

8 Rußland und Polen. 

Warſchau, 3. Juni. [Die Haltung der polniſche 
Emigration.] Es iſt eine zwar auffallende, aber doch leic 
erklärliche Erſcheinung, daß gegenwärtig und ſchon ſeit der erſt 
politiſchen Aufregung, welche dem Kriege bei den revolutionär“ 
Elementen in Italien, Frankreich u. ſ. w. vorangegangen iſt, 0 
den noch ſehr zahlreichen polniſchen Flüchtlingen im Auslande . 
ſehr jelten Amneſtiegeſuche an den Kaiſer und reſpektive zur B v 
wortung an den Fürſten Gortſchakoff, Statthalter des Königreich, 
eingehen. Dieſe Thatſache dient zum Beweiſe, daß die früher 
ihrer materiellen Lage ſo hart bedrängten direkten oder indireh 
Mitglieder der revolutionären Propaganda jetzt anderweitig 4 
ſchäftigt und von den Verkündigern und Chefs der Revolution 7 
glänzenden Ausſichten in die Zukunft vertröſtet werden. Ja,; 
iſt auch Thatſache, daß ſelbſt ſolche politiſche Flüchtlinge, we 
ſchon früher die Amneſtie beim Statthalter nachgeſucht und di 
im Verlaufe des gegenwärtigen Jahres erhalten haben, von do 
Gnade des Kaiſers gar keinen Gebrauch gemacht haben, Vor 
abermals den revolutionären Einflüſterungen gefolgt find. , 
ſehr wenige zeigen ſich der Gnade würdig und kehren nach 9 
zurück. Dieſe Thatſache dürfte denn doch wohl auch an bett, 
der Stelle einigermaßen in Erwägung gezogen werden, wie 
früher im 1275 1849 geſchehen 15 (Wien 3.) 4 

Warſchau, 4. Juni. [Tagesnotizen.] Geſtern 1 
Generaladjutant des Kaiſers, Graf Adlerberg, durch Warſchan 
kommen. Derſelbe begiebt ſich in einer diplomatiſchen N 
nach Berlin. — Hinſichtlich der Mittheilungen vom Kriegs 
platz läßt die Cenſur den hieſigen Zeitungen ganz freien Spie * 
Man fühlt ſich dadurch angenehm überraſcht. — Was die Eine g 
fung der Beurlaubten in der ruſſiſchen Armee anbelangt, % 
bis jetzt nur diejenigen einberufen, welche einen zeitweiſen U | 
haben. Die auf unbeftimmte Zeit Entlaſſenen find noch nicht Sin 
berufen. — Die vor einiger Zeit gemeldete Srüppendeweggae 
Königreich Polen geht ſehr langſam vor ſich. — Der | 
Geheime Rath Graf S. Uruski ift auf ſein Anjuchen von 
Pflichten des Adelsmarſchalls des Warſchauer Guberniums If 
bunden worden. An ſeiner Stelle iſt Graf K. Walewsli 
Marſchall ernannt. (Schl. 3.) ihr 

— [Türkiſche Schmuggler! treiben noch immer ih il 
werbe an der tiyerfeifiichen Küſte. Mitte April entdeckte ein 
ſcher Kreuzer eine „Kotſcherma“, wie dieſe kleinen anatolische au 
zeuge heißen auf der Rhede von Sotſcha und ſchoß ſie in iu 
Einen Tag darauf ward ein anderes Schiff derſelben Klaſſe lol, 
gekapert, deſſen Papiere auf Anapa und Manufakturwaaren, ea 
ten, während ſeine Fakturen nach Sotſcha adreſſirt waren UN, Ren, 
Ladung aus Salz beſtand, deſſen Einfuhr verboten iſt. De 
hinderung dieſes Schmuggels (der den Tſcherkeſſen auch deal 
und Schiesbedarf zuführt) wird durch das Hochgebirge, we ' 
unmittelbar an die See tritt, ſehr erichwert. 


* 


el 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 22. Mai. [Fürſt Couſa; der Centralge⸗ 
richtsh of; Agitation] Fürſt Couſa iſt von Jaſſy, wohin er 
ſich vor Kurzem begeben hatte, wieder abgereiſt, ohne daß man 
genau weiß, wo er ſich in dieſem Augenblicke befindet. — Die auf 
den 14. Mai beſtimmte Eröffnung des Centralgerichtshofes zu Fok⸗ 

ni iſt auf den 24. d. M. verſchoben worden, dürfte aber auch 
aun ſchwerlich erfolgen, da drei dafür deſignirte Beamte, Epurana, 
Nascar Roſetti und Catercin, einſtweilen für die Betrauung einiger 
vakanten Miniſterportefeuilles verwandt worden find. — Der 
9 ademokrat Baſili Boeresco, Herausgeber des Blattes „Der 
ationale“, durchſtreift das Land und wirkt überall theils oſten⸗ 
Aber, theils unter der Hand für die Unionsidee; er fordert das Volk 
„ſich zu erheben und die Union unter einem fremden Prinzen 
or ven. : 
ukareſt, 27. Mai. [Die Angelegenheit der grie⸗ 
eisen Klöſter] macht der Regierung nicht wenig zu affen. 

85 hier zu Lande nämlich eine Menge von Klöſtern, welche 
von Walachen geſtiftet und durch Schenkungen unendlich bereichert 
wurden, um gleichſam als Filialen der r d Klöſter in Jeru⸗ 
ſalem zu dienen und einige mitunter lächerlt leine Stiftungen an 
die eiligen Stätten auszuzahlen. Dieſe Klöſter, deren Einkommen 
ſich auf c. 250 Mill. Piaſter per annum beläuft, haben den 4. Theil ihrer 
Einkünfte an die Metropolitan⸗Centralkaſſe zu zahlen, diedrei anderen 
Theile gehören zum Unterhalte der Klöſter und zur Ausführung der 
talerwahnten Stiftungen. Mit der Zeit ift es den Hegumenen (Aeb⸗ 

en) dieſer Klöfter gelungen, ſich gänzlich der Aufſicht der Regierung zu 
Mziehen und einen geiſtlichen Staat im Staate zu bilden. In 
ſolge deſſen laſſen fie Hi gar nicht kontroliren und zahlen sub ti- 
Alo des vierten Theiles irgend eiue verhältnißmäßig unbedeutende 
umme an den Staat, während der bei weitem größere Theil zum 
Unterhalte der faulen Mönche in die Kloſter vm Berge Athos in Je⸗ 
kuſalem u. ſ. w. wandert. Gegen dieſen unerhörten 1 5 
ſind die neuen Maaßregeln der Regierung gerichtet, welche ſchließli 
entſchloſſen iſt, Gewalt anzuwenden, um die wiederſpenſtigen 
ben e zum Beitrag zu den Staatslaſten zu zwingen. Wenn man 
Denkt, daß ein volles Drittel des Grund und Bodens der Wala⸗ 
en den Klöftern, griechiſchen und einheimiſchen, gehört, jo wird 
man ſicherlich die Strenge der Regierung in dieſem Punkte gutheißen. 


NAA a 
Bombay, 12. Mai. [Die Rebellen.] Die Städte 
Neerabow und Nuggur, jo wie das Dorf Kaswa, alle im Nuggur⸗ 
arkur⸗Diſtrikte gelegen, wurden zwiſchen dem 1 und 4. Mai durch 
brifijche Truppen beſcht Der Rana von Nuggur war mit ſeinen 
Anhängern in die benachbarten Hügel von Kalinwur geflohen, nach⸗ 
dem Nuggur von britiſchen Truppen beſetzt worden war. — Unſere 
Truppen an der Grenze von Audh begegnen und ſchlagen fort⸗ 
während kleine Rebellenabtheilungen, von denen ſich viele unter⸗ 
— en haben. Die letzte Brigade der central⸗indiſchen Feldmacht, 
l elche den Tantia Topi gejagt hatte, iſt aufgelöſt worden und hat 
Dre Kantonnirungen bezogen. ** 
— l[Perſiens neutrale far den vecſe Der en 
Geſandte in Teheran, Hr. Pichon, hat den perſiſchen Hof aufgefor- 
dert, ſeine feindliche Haltung gegen die Türkei ſchon jetzt hervortre⸗ 
ten zu laſſen, für den Fall, daß letztere in Feindſeligkeiten mit Frank⸗ 
teich gerathe. Der engliſche Geſchäftsträger habe dieſen Einflüſte⸗ 
rungen gegenüber auf das engliſche Geſchwader gedeutet, worauf 
der perſiſche Hof dem franzöſiſchen Geſandten erklärt habe, daß er 
nur im Falle eines Angriffes von Seiten der Türkei aus ſeiner neu⸗ 
kraulen Haltung heraustreten werde. (Tr. 3.) 


Amerika. 


Newport, 16. Mai. [Soziales Leben der Deut⸗ 
cen in Fuſtrolten; aus Mexiko; Mormonen] Der 
eiger des Südens“ bringt eine Korreſpondenz über das deut⸗ 
ih: oziale Leben in Auſtralien, der wir Folgendes entnehmen: In 
Melbourne, wie in jedem größern Orte haben ſich deutſche Vereine 
gebildet, deren alleiniger Zweck iſt, das Deutſchthum immer kräfti⸗ 
der auſblühen zu laſſen. Der arme oder kranke Landsmann iſt 12 
nicht mehr verlaſſen wie früher, es wird ihm Unterſtützung und Hülfe 
Theil. Die deutſchen Vereine in Victoria find: der Verein zu 
elbouene, zu Ballarat (gegenwärtig Sängerbund), Bendigo, Ta⸗ 
Auperer, und der in Maryborough. Das find die Hauptplätze. 
em beſtehen noch im Gebiete von Sidney zwei deutſche Kran⸗ 
kuvereine, ein German Club“, ein deutſcher Goldminen Verein, 
„Sängerbund“ und in Süd⸗Auſtralien zu Adelaide ein deut⸗ 
der Verein. Merkwürdig it, daß dieſem regen ſozialen Leben un⸗ 
{et den Deutſchen in Australien ein Element zu fehlen ſcheint wat 
ſonſt von den Germanen in allen Welttheilen unzertrennlich ſcheint, 
lich das Lagerbier, Aus einer Klage des Pia ieh Korreſpon⸗ 
denten, daß er ſeit 10 Jahren kein bayriſches Bier etrunken habe, 
ergiebt ſich, daß es wenigstens in der Hauptſtadt Melbourne keine 
erartige Brauekel giebt, und es iſt daher wohl 0 anzunehmen, 
da in anderen Theilen des Landes das „Lager“ eben alls noch nicht 
Gingung gefunden. Ob das Klima Auſtraliens oder was ſonſt 
ha r Eine auffallende Erſcheinung iſt 65 
mmerhin. — Die Kalifornia⸗Poſt mit dem „Star of the Weſt“, 
der Je vorgeſtern hier eintraf, bringt ziemlich reichliche Nachrichten, 
eren wichtigſte iſt, daß die Liberalen Beſitz von der Stadt Mexiko 
ommen haben jollen, den Palaſt bis 5 aber nicht in Händen 
Oben. Der Dampfer brachte gegen 230 Paſſagiere und 71,480,115 
oll in Baar mit, neben einer unbedeutendern Summe von As⸗ 
Eu al. — Gegen fünfhundert Mormonen kamen vorgeſtern von 
ſehtopa auf ihrem Wege nach Utah hier an und gingen noch am 
elben Abend nach Albany ab. Die „Heiligen“ ſcheinen ian ec 
due heilige Scheu vor den „Unheiligen“ zu haben und wollten ji 
Aldchaue nicht mit letzteren an Bord des Dampfers, der ſie na 
bany bringen ſollte, vermiſchen. Der Dampfer mußte demnad 
umt, werden, worauf die „Aelteſten“ die Namen ihrer Gläubi⸗ 
verlaſen, welche jetzt in den einen Theil des Bootes und die 
f gläubigen in den andern Theil deſſelben gebracht wurden. Die⸗ 
es Manöver verzögerte die Abfahrt des Bootes um faft eine Stunde. 
NK [Tagesnotizen.] Präſident Buchanan hat Befehl ge⸗ 
Wen die Armee der Vereinigten Staaten längs der Grenze von 
8 zu konzentriren. — Der Kongreß von Nicaragua hat ſich 
eigert, die dem Franzoſen Belly ſtipulirten Abtretungen von 


“ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


a Ländereien zu beſtätigen. — Die neueſten Berichte aus der Gold⸗ 


gegend am Pikes Peak lauten ſchon beinahe ſo traurig, wie die im 
vorigen Herbſt vom Frazer River kommenden. Die enttäuſchten 
Golbſucher flüchten ſich durch die über 100 deutſche Meilen lange 
Wüſte nach dem Miſſouri zurück und müſſen unterwegs entweder 
verhungern oder entgegenkommende Karawanen plündern. 
Newyork, 29. Mai. [Wirkungen des europäiſchen 
Krieges; Mexiko; Walker.] Herr de Sartiges, der franzö⸗ 
ſiſche Miniſter in Washington, der gefragt wurde, ob der euro⸗ 
päiſche Krieg nicht die Sindelsgrcpäftnife mit Amerika ftören 


werde, hat darauf geantwortet, er begreife nicht, wie die Schwie⸗ 


rigkeit vermieden werden könne, denn wenn der Krieg allgemein 
werden ſollte, ſo würde das Unterſuchungsrecht der Schiffe, gegen 
das Frankreich und Nordamerika Einwürfe gemacht hätten, wahr⸗ 
ſcheinlich wieder in Anſpruch genommen werden. — England und 
Frankreich werden die Regierung des Präſidenten Juarez in Mexiko 
anerkennen. — Der Freibeuter Walker iſt in Mexiko angekommen. 
Buenos⸗Ayres, 27. April. [Die Invaſion des Ge⸗ 
biets von Buenos⸗Ayres durch Urquiza!] gilt für un⸗ 
vermeidlich. Die Kontingente von Entre⸗Rios und Corrientes 
marſchiren nach Roſario, und die Regierung hat den General Her⸗ 
nos zur 7 0 8 gegen Norden geſandt. Die Fremden ſind 
faſt einſtimmig für Buenos⸗Ayres getzen Urquiza. 
Washington, 12. Mai. [Die Lage in Mexiko.] Pri⸗ 
vat⸗Depeſchen aus New⸗Orleans ſtellen die Ausſichten der Libera⸗ 
len auf Einnahme der Hauptſtadt als äußerſt günſtig dar. Mira⸗ 
mon's Anſtrengungen, in Europa, gegen Verpfändung von Kirchen⸗ 
Gut, Geld aufzunehmen, werden als fehlgeſchlagen betrachtet, in 
Hinſicht auf die dortigen kriegeriſchen Aſpekte. Die Einnahme der 
Stadt Mexiko durch die Liberalen wird lediglich als eine Frage der 
Zeit angeſehen. f 


Militäriſches und Diplomatiſches. 


Wien, 5. Juni. Wie der Korreſpondent der „Deutſchen 
Allg. Ztg.“ als verbürgt mittheilen zu dürfen glaubt, ſteht ein öſtrei⸗ 
Sie Armeekorps unter dem Oberbefehl des Feldzeugmeiſters Gra⸗ 
fen Wimpffen im Begriffe, eine ſelbſtändige, von der kaiſerlichen 
Armee unter dem Grafen Gyulai, ganz unabhängige Operation zu 
beginnen, deren Objekt höchſt wahrſcenlich Toscana bilden dürfte. 
Feldzeugmeiſter Graf Wimpffen hat vorläufig noch ſein Hauptquar⸗ 
tier la erona, woſelbſt für den Moment auch der Kaiſer das Cen⸗ 
tral- Hauptquartier aufgeſchlagen hat, und wohin ſich auch das durch 
Sachſen und Bayern paſſirte Armeekorps des Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nants Grafen Clam⸗Gallas dirigirt. Die Vorhut des genannten 
Armeekorps iſt bereits im verſchanzten Lager vor Verona einge⸗ 


troffen. ) 

— Einer Korreſpondenz der „K. Z.“ aus dem Hauptquartier Gar: 
lasco, 30. Mai, entnehmen wir Folgendes: „Man verfolgt auf öſtreichiſcher 
Seite hinſichtlich der Preſſe ein Prize das ſehr ehrenhaft, aber meiner Ueber⸗ 
eugung nach nicht politiſch iſt. Man ſchweigt, ſelbſt da, wo man reden und 
bc reden müßte. Man läßt feinem Gegner die Zeit, ſeine 
u die Welt zu ſchicken, alle Vortheile des Hul en Eindrucks für ſich in Anſpruch 
u nehmen, und veröffentlicht die eigenen Bulletins in einer unbegreiflich ſchwer⸗ 
älligen Weiſe. Ein Gefecht, das heute ſtattfindet, iſt morgen ſchon als ein 
4 Sieg durch alle Zeitungen gelaufen. Dieſe bringen uns dieſe fri⸗ 
chen Bulletins hierher, und wir begnügen uns, die Hände über dem Kopfe zu- 
ammen zu Re und auszurufen: Wie ift es möglich! Kommt dann endlich 
der öſtreichi EP Bericht, Jo iſt der Effekt deſſelben abgeſchwächt, hat der Gegner 
durch neue Thatſachen jenes Engagement bereits halb 15 5 1 gemacht, und 
vielleicht hat die Geſchichte inzwiſchen bereits die Feder angelegt, um einen fran⸗ 
zöſiſchen Sieg zu regiſtriren, der gar nicht ſtattgefunden hat. Das ſind Uebel 
ſtände, über welche der Soldat, der ſeine Schuldigkeit für das Vaterland thut, 
wohl Urſache hätte, ſich zu beklagen, um von dieſem Vaterlande den Dank für 
ſeine Bravour ungeſchmälert zu ernten. Die Reſultate des Treffens bei Monte⸗ 
bello liegen abgeklärt jetzt vor ung. Unſer Verluſt betrug an Todten, Verwun⸗ 
deten und Vermißten: 43 Offiziere, 1252 Gemeine. Von den 200 in fran⸗ 
djtiche Hände gerathenen Gefangenen jollen nur etwa 15 nicht bleſſirt geweſen 
kin Wenn der „Moniteur“ erſt 500, dann 600 und jetzt endlich 1000 Mann 
Verluſt auf franzöſiſcher Seite zugiebt, jo dürften wir kaum über die Hacke 
hinausſchießen, wenn wir nach dem blutigen Charakter dieſes Treffens Frank 
reichs Verluſt auf 13 — 1500 annehmen; denn es ift gekämpft worden in dieſem 
Gefecht mit einer Wuth, die ihres Gleichen kaum kennt, und namentlich Heß ⸗ 
Jufanterie, von der nur zehn Kompagnien im Feuer waren, hat Verluſte er, 
litten, die von der Hartnäckigkeit des Kampfes ein beredtes Zeugniß geben. Ich 
bin nicht Oeſtreicher, ich bin nur als Beobac ter hier und weiß, was Frank ⸗ 
reichs Truppen im Kampfe leiſten; den öſtreichi chen Soldaten ſehe ich hier zum 
erſten Male auf dem Wahl (ahn aber dieſes erſte Mal lehrt mich ihn bewun« 
dern. Frankreich ſelbſt, daß ihn bei Weitem unterſchätzt, geſteht, einen Geg ⸗ 
ner kennen gelernt zu haben, der ihm ebenbürtig iſt, der ihm die Spipe zu bie- 
ten weiß, und das Gegenüberſtehen ſolcher Truppen muß nothwendig zu den 
fürchterlichſten Kataſtrophen führen. So weit ich beide Armeen jetzt kenne, ist 
der Franzoſe eben jo brav im Choc, wie es der Oeſtreicher im feſten Wider⸗ 
ſtande iſt; was die ce Kavallerie anbetrifft, jo halte ich ſie der fran. 
zöſiſchen ſehr überlegen. Die Geſchütze der beiden Armeen dürften ſich erſt in 
größeren Rencontres zu meſſen Gelegenheit haben z einſtweilen haben die fran⸗ 
kügen Geſchütze von keiner Bedeutung ſein können, und es will mir auch 
Den als würden in dem Handgemenge, das doch auch in dieſem Kriege die 
Hauptrolle ſpielt, Meſſer und Baponnette die de. Galen Waffen bleiben.“ 

— Ueber die Operationen des FTM. Baron Urban gegen Ga⸗ 
ribaldi ift aus Verona, 4. Juni, folgende Depeſche eingegangen: 
Vom FMe. Baron Urban eingegangene ſchriftliche Detailberichte 
melden, daß er den 30. Mat mit drei Brigaden von Monza und 
Rho aufgebrochen und unter einem fortwährenden Regenguſſe in 
einem G0 altmarſche bis Tradate und Galarate in zwei Haupt⸗ 
Kolonnen vorgerückl iſt. Den 31. Mai Morgens ſetzte er ſeinen 
Marsch nach Bareſe fort. Dieſer Ort war vom Feinde geräumt, 
doch ſtanden theilwelſe noch die Verammelungen und Barrikaden. 
Den darauf folgenden Tag (I. Juni) entſendete Como eine Depu⸗ 
tation an F Ms. Urban, an deren Spitze der Biſchof, um die Unter⸗ 
werfung der Stadt unter die rechtmäßige Regierung zu melden, 
und um Schuß und Milde gegen die Bewohner zu bitten. 

— Ueber die neue Wendung der Dinge an den Seen liegt 
bis jegt noch kein öſtreichiſcher Original Bericht vor. Am 4. Jun 
ſtand, wie gemeldet, Garibaldi Hauptkorps in Como, von wo 
es laut einer Berner Depeſche vom 5. Juni auf Vareſe gegen den 
General Urban marſchirte. Obwohl dieſe Depeſche Vieles unklar 
läßt, ſo ſcheint doch die Anſicht richtig daß nur eine Abtheilung des 
Freikorps, die den Rückzug nach der Schweiz öffnen und 1 hal⸗ 
ten ſollte, auf Laveno rückte und den Verſuch machte, Diele Zuflucht 
der öſtreichiſchen Dampfer, die den Lago maggiore beherrſchen, zu 
nehmen. Bis jezt iſt diefer Angriff nur erſt thellweiſe gelungen; das 
Fort St. Miche ft in den Händen der Alpenjäger. 8 

— Ueber deu Angriff der Oeſtreicher auf das 0 ent von den Pie- 
monteſen beſetzte Paleſtro giebt uns eine Korreſpondenz der Wiener „Preſſe“ aus 


viele Weiber und 


8. Juni 1859. 


Garlasco vom 1. Juni den erſten detaillirten öſtreichiſchen Bericht, dem wir 
Folgendes entnehmen: Paleſtro gt einige hundert Schritte von der Seſia ent⸗ 
fernt, au der von Vercelll nach Mortara führenden Straße und eignet ſich, wie 
die italieniſchen Dörfer ohne Ausnahme, wegen ſeiner majjiven Bauart zu einer 

artnädigen Vertheidigung. Die Piemonteſen etablirten ſich darin auf das Beſte. 

Me. Baron Zobel beichloß, fie aus dem Dorfe zu vertreiben, und übertrug die 
Ausführung des Angriffs den Brigaden Weigl und Szabo; Erſterer ging von 


Robbio aus vorwärts, bemächtigte ſich nach kräftigem, durch die Lokalverhält⸗ 
niſſe begünftigtem Widerſtande des — Theiles von Paleſtro und er- 
kämpfte, das 21. Jüger⸗Batatllon an der Spitze, Haus für Haus. Es wäre 
ihr gelungen, den Feind hinauszuwerfen, wenn die zu ihrer Linken von Roſasca 
aus in einem ſehr ſchwierigen Terrain vormarſchirende Brigade Szabo nicht bez 
Rivoltella auf eine feangefiihe Brigade geſtoßen wäre, die gegen unſre linke 
Flanke mit eben jo viel Tapferkeit als Geſchicklichkeit operirte. Dieſe Truppen 
hatten vermittelſt Pontons die Seſia paſſirt und befanden ſich in einer Poſition 
die ihnen die volle Entwicklung ihrer Kräfte geſtattete, gleichzeitig aber durch 
das Feuer mehrerer auf dem andern Seſia⸗Ufer poſtirter Geſchütze vortheilhaft 
unterſtützt wurde. Die Brigade Szabo hatte mit den größten Terrain⸗Hinder 
niſſen zu kämpfen und konnte nur wenig Truppen, darunter das 7. 
Jäger⸗Vataillon und au Bataillone Erzherzog Wilhelm, ins Feuer brin 
gen Ihre Geſchütze verſanken in den Reisfeldern und konnten nur mit über⸗ 
menſchlichen Anſtrengungen wieder herausgezogen werden. Die Juaven 
legten den größten Ungeſtüm an den Tag, wurden aber von den tapfere 
Jaͤgern im Schach gehalten. Das Regiment Erzherzog Wilhelm dagegen 
delten Inhaber ſoeben von Sr. k. k. Majeſtät zum Feldartilleriedirektor der 1. 
Armee in Italien ernannt har wurde hart mitgenommen von den erwähnten 
Geſchützen; es mußte ſich in kleine Abtheilungen zerſplittern und ſo zu Pre 
Mann gegen Mann kämpfen, oft bis an die Knie im Waſſer ſtehend; jo wurden 
viele Leute verſprengt und kehrten erſt den andern Tag zu ihren Abtheilungen 
zurück, wo man ſie ſchon auf die Verluſttabelle geſetzt hatte. Die Unmöglichkeit 
einſehend, unter dieſen ungünſtigen Verhältnf s 
bringen, ordnete Generalmajor Szabo, der zwei Pferde unter dem Leibe verlor, 
den Rückzug in ſeine frühere Aufſtellung an, wo er unverfolgt anlangte. Sein 
Zurückgehen machte dem Feinde von dieſer Seite Luft, und geſtattete ihm, gegen 
ae mit Verſtärkungen vorzurücken, weshalb dieſer he eroherde Ort lang⸗ 
am geräumt wurde. Die Brigade Koudelka nahm auch an dieſem Gefechte 
Theil, in dem unſererſeits ein General (v. Weigl), 10 Offiziere und 480 Mann 
verwundet wurden. Der Verluſt an Todten iſt uns unbekannt. Wir haben 
abermals Veranlaſſung, die unvergleichliche Tapferkeit unſerer Truppen hervor 
zubeben und müſſen mit Rückſicht auf unſere bedeutenden Verluſte deshalb dop⸗ 
elt beklagen, daß der beabſichtigte Zweck nicht erreicht wurde. Eben fuhr der 
eichtverwundete GM. Weigl, von den Hochrufen der bivouakirenden Truppen 
geleitet, ins Spital nach Pavia hier durch, wohin ſtarke Transporte von Ver- 
wundeten bereits im Marſche ſind. Der F 3 M. Gyulai befindet ſich mit feiner 
näheren Umgebung ſeit vorgeſtern Nachts in Mortara; das eigentliche Haupt ⸗ 
quartier iſt noch in Garlasco in ſtrengſter Marſchbereitſchaft. 


— Ueber die Bewegung im Veltlin wird gemeldet, daß am 
27. Mai zuerſt ein Haufe junger Leute die dreifarbige Fahne in 
Sondrio aufftedte und die öſtreichiſchen Gendarmen entwaffnete; 
die Maſſe der Bevölkerung verhielt ſich zuwartend. Am 28, tra 
der öſtreichiſche Kommiſſar ein und wurde augenblicklich der Bewe⸗ 
gung Herr; am 29. aber waren die Independenten wieder oben auf 
und durchzogen die Stadt mit einem bekränzten Wagen, von wel- 
chem ſie Garibaldiſche Proklamationen austheilten. Noch an dem⸗ 
ſelben Tage erfolgte Garibaldi's Erklärung, daß er im Namen Vie⸗ 
tor Emannel's von Sondrio Beſitz ergreife, die Bewohner zu den 
Waffen rufe und Kampfluſtigen Waffen anbiete. Am 30. traf in 
Chiavenna Zobel's drohender Tagesbefehl ein und die; Gährung 
nahm zu; und man erwartete einen piemonteſiſchen Kommiſſar, der 
die Civilverwaltung übernehmen und den Auſſtand organiſiren ſollte; 
8 9 4 wurden Perch in EN 

— Das jetzt oft genannte berühmte öſtreichiſche ſtrategiſche 
Viereck in der Lombardel beſteht aus den vier Feu Veron 
Legnago, Mantua und Peschiera und umſchließt, dieſe vier Punkte 
geradlinig verbunden, einen Flächenraum von 19—20 Quadrat- 
meilen. Peschiera, an der ſüdlichſten Spitze des Garda⸗Sees be⸗ 
legen, und Mantua ſind mit Verona durch die Eiſeubahn verbun⸗ 
den und bilden die beiden Schenkel eines Dreiecks, in welchem Ve⸗ 
rona die Spitze iſt. Legnago liegt an der Etſch und hat mit Ve⸗ 
rong die Verbindung durch dieſen Fluß. Die Entfernung beträgt 
zwiſchen Berona und Peschiera circa 3 und zwiſchen den übrigen 
circa 5 Meilen. — Im Hafen zu Peschiera befindet ſich, wie auf 
dem Lago maggiore und Comer⸗See, eine kleine Dampfer⸗Flotille. 
Verona ſteht nach weſtlich über Peschiera ꝛc. mit Mailand, nörd⸗ 
lich mit Tirol bis Trient und öſtlich mit Venedig durch Eiſenbah⸗ 
nen in Verbindung. 

Innsbruck, 3. Juni. Kaiſer Franz Joſeph ruft die Tiroler 
und Vorarlberger zu den Waffen. Der Statthalter, Erzherzog Karl 
Ludwig, geht nach Botzen, Behufs Organiſation der Schützenkorps⸗ 
Kompagnien. (A. 3.) f 

Trieſt, 3. Juni. Die öſtreichiſche Brigg „Graf Waldſtein⸗ 
iſt von Alexandrien nach 22tätiger Fahrt hier eingetroffen, ohne auf dem 
ganzen Wege einem einzigen feindlichen Schiffe begegnet zu ſein. 

Venedig, 4. Juni. Ein Erlaß des k. k. Statthalters iſt er⸗ 
ſchienen, worin die für Verproviantirung Venedigs auf wenigſtens 
6 Monate getroffenen Verfügungen veröffentlicht: werden. 

— Aus Modena. Wir leſen im „Meſſagg. di Modena“ 
vom 30. Mai über den bereits gemeldeten Rückzug der eſtenſiſchen 
Truppen aus der Lunigiana und aus Garfagna: Nachdem die 
eſtenſiſchen Truppen bei Fipizzano konzentrirt worden waren, be⸗ 
ſetzten ſie die Provinz Lunigiana, die an der Grenze der gewaltſam 
beſetzten Kommunen von Maſſa, Carrara und Montignoſo liegt; 
hierdurch blieb Garfagna, die andre eſtenſiſche, jenſeits des Appen⸗ 
nins gelegene Provinz von Truppen entblößt; dieſe Provinz liegt 
offen und unbeſchützt gegen Toscana, durchzieht das obere Serchio⸗ 
Thal und wird von der Bergkette delle Panie durchſchnitten. Von 
den höher gelegenen Theilen Garſagna's führt eine Verbindungs⸗ 
ſtraße bis unterhalb Fivizzano. Der Umſtand, daß das Großher⸗ 
zogthum Toscana ſich unter das Protektorat des Königs von Sar⸗ 
dinien geſtellt und daß der König, ohne im Mindeſten von uns 
probocirt worden zu ſein, erklärt hat, ſich in Kriegsſtand mit dem 
Herzog von Modena zu befinden, hat die eſtenſiſchen Truppen auf 
der Linie von Cerreto und Fosdinovo ſchon ſeit einiger Zeit in eine 
minder günſtige Stellung gebracht; wenn ſie nämlich den in der 
Fronte 1 ſie gerichteten Angriffen die Spitze bieten konnten, jo 


blieben ſie doch immer in der Flanke der Bedrohung Seitens eines, 
eventue den Serchio ſtromaufwärts ziehenden Korps ausgeſetzt, 
dem ſie in Folge eines übermäßig erſchwerten Dienſtes keinen er⸗ 
folgreichen Widerſtand hätten entgegenſetzen können. Bei einem 
ſolchen Sachverhalt und nachdem Toscana von franzöſiſchen Trup⸗ 
an beſetzt wurde, deren Beſtimmung gal nicht ganz gewiß war, 
ich aber nach Urtheilen der Preßorgane aller Farben als eine Dro⸗ 
bung für die Herzogthümer beurtheilen ließ, mußte der Herzog be⸗ 
dacht ſein auf die unheilvollen Eventualitäten, denen die getreuen 
Truppen in den e Gegenden ausgeſetzt waren; er zog ſie 
daher von jenſeits der Apenninen zurück, um ſie diesſeit derſelben. 


en den Feind zum Weichen zu 


= — . 


1. 


u konzentriren. Demgemäß find die eſtenſiſchen Truppen am 22. 
ue 9 9 18 Fk om en nt der 
mern Ordnung nöthigen Maaßregeln getroffen worden Waten, 
tuhig 0 A: ee Tage ihre Kantoni⸗ 
rungen ie des Gerretto an den hierzu angewieſenen Orten 
begogen. as, was befürchtet worden war, ß auch ein. Nach 
dem Rückzug unſerer Truppen waren es zuerſt Emigranten und 
piemonteſiſche Nationalga:den, daun piemonteſiſche un toscaniſche 
Truppen, welche die eſtenſiſchen Kommunen der Lunigiana und 
ſpäter un. Garfagna an der regelmäßigen Verwaltung hinderten 
und gewaltthätig haelt jene Uſurpatiou ausdehnten, die all 
und Sarrara bereits e e at und daſelbſt organiſirt iſt. 
Solche Thatſachen ſprechen laut genug, um nicht erſt der Worte 
des N bedürfen. Wir wollen daher nur in Kürze des in 
Turin am 24. Mai e e offiziellen Kriegsbulletins er⸗ 
nen, in welchem es heißt, daß die nach Reggio gekommenen 
eſtreicher ſich mit den Modeneſen nach Brescello zurück rn wo 
der Herzog Vertheidigungsmaaßregeln trifft, die Bäume ' 
die Ebenen überſchwemmen läßt. 1 
Modena, 1. Juni. Der Erbgroßherzog von Toscana iſt ge⸗ 
ſtern von Verona eingetroffen. a 

Florenz, 2. Juni. Die 3 Bataillone freiwilliger Küſten⸗ 
Kin a die weiteren 3 Bataillone freiwilliger Grenzjäger wurden 
aufgelöſt. le 

nein, 30. Mai. Der e von Modena iſt wegen 
mangelhafter Truppenverpflegung aufgelöſt worden. — Der Bi⸗ 
ſchof von Aoſta tft geſtorben. 3 

— Aus Turin, 3. Juni, wird der „K. 3.“ geſchrieben: 
„Aus dem unſichern Auftreten der öſtreichiſchen Truppenkorps zieht 
man hier den Schluß, daß der Feldzu eg Gyulai's durch die 
neueſte Bewegung der Verbündeten auß; ailand gänzlich aus den 
Fugen gerathen ſei. Seit Ende des Monats Mai folgt auf dem 

Vale g Schlag auf Schlag. Am 30. und 31. Mai wurde 
bei Paleſtro gekämpft; am 1. Junk Novara genommen, am 2. 
mußten die Oeſtreicher ſich von Robbio nach Mortara zurückziehen, 
und heute iſt Niel auf dem Marſche nach Trecate, während das 
piemonteſiſche Armeekorps über Robbio auf Mortara und Canro⸗ 
bert über Sartivana und Lomello auf denſelben Punkt losgehen 
ſoll. Auch die Katſergarde tft auf dem Marſche nach dem Ticino, 
doch verlautet über die e an, nichts Beſtimmtes. Wo 
die piemonteſiſchen Diviſionen Durando und Cucchiari ſtehen, iſt 
gleichfalls Geheimniß, und über Mae Mahon's Korps hört man 
nur Vermuthungen (die ſich ul Nr neueſten Exeigniſſe allerdings 
aufgeklärt haben; d. Red.). — Drei Bevollmächtigte der parmeſa⸗ 
ulſhen Regierung find hier eingetroffen, darunter der Miniſter des 
Innern Cattanei. Dieſe Pete haben Auftrag von der Herzogin⸗ 
Regentin, ſich mit der hieſigen Regierung über die Zukunft des 
85 e Parma zu vereinbaren; daſſelbe möchte nämlich gleich 
em e neutral bleiben und ihre Neutralität geachtet 
wiſſen. Graf Cavour hat die 505 5 0 N An Audienz her 
lich empfangen, jedoch erklärt, daß ein Staat, der auf einen Her 
nen Gebiete 5000 Oeſtreicher berge, unmöglich als neutraler Bo⸗ 
den betrachtet werden könne. Die parmeſaniſchen Bevollmächtig⸗ 
ten ſollen nun entſchloſſen ſein, nach Paris zu gehen, um mit dem 
Grafen Walewski zu unterhandeln.“ > 

— General⸗Major Enrico Cialdini, Befehlshaber der 4. pie⸗ 
monteſiſchen Diviſion, wurde auf dem Schlachtfelde bei Paleſtro 
um General⸗Lieutenant ernannt. Cialdini iſt ein geborner Mo⸗ 
Bande der in Folge politiſcher Verwicklungen nach & anien ging, 
dort unter den Ch uo diente und 1848 in piemonteſiſche Dienſte 
trat, wo er unter Durando bei Vicenza als Oberſt lebensgefährlich 
verwundet wurde; in der Krimm befehligte er Anfangs als Oberſt⸗ 
Brigadier proviſoriſch eine Brigade und wurde dann zum General⸗ 
Major, nach dem Frieden aber zum Adjutanten des Königs und 
Inſpektor des Berſaglieri⸗Korps ernannt. Unter den am 30. und 
31. Mai gefallenen Offizieren wird namentlich Rogolo beklagt, der 
zu den ausgezeichneten jüngeren Offizieren gehörte. f 

Die ſerdiniſche Geſandiſchaft in London hat am 7, d. M. 
ein Telegramm aus Turin vom vorigen Tage erhalten, nach 
welchem in Mailand der König Vietor Emanuel proklamirt wor⸗ 
den iſt. Derſelbe habe eine Adreſſe der Bewohner empfangen und 
werde morgen daſelbſt einziehen. 

Bern, 4. Juni. Der Bundesrath hat von der 9. Diviſion 
Isler aufgeboten: die Bataillone Nr. 17 Aargau, Nr. 68 St. 
Gallen, die Schützenkompagnien Nr. 4 Bern, Nr. 36 Graubündten. 
Diefe Truppen ſtehen einſtweilen unter dem Befehl des Brigadiers 
Oberſten Letter aus Zug und haben die Beſtimmung, die Bündtner 
Grenze gegen das Veltlin hin zu bewachen. In Folge des Velt⸗ 
liner Aufſtandes haben ſich öſtreichiſche Gendarmen auf Bündtner 


allen und 


Gebiet geflüchtet; fie ſind auf Anordnung des Bundesraths ent⸗ 


waffnet und internirt worden. Auch andere Flüchtlinge 1 
lich zahlreich im Engadin angelangt Sobald die ftreiotfche auth 
von der Grenze fort war, kauften die Veltliner alles Salz auf, 
deſſen fie habhaft werden konnten. Am 30. Mai wurde a dem 
Zollhaus des Splügens der kaiſerliche Adler abgenommen und die 
Trikolore aufgepflanzt; Vertreter des ſardiniſchen Kommiſſars, die 
in einem ſechsſpännigen Wagen ankamen, ſetzten neue Beamte im 
Namen Viktor Emanuels ein. — Aus Vareſe und Como haben 


ſich viele Perſonen nach Teſſin geflüchtet. — Der Bergen von | 
irol ge⸗ 


Parma iſt als Graf von Sala mit ſtarkem Gefolge durch 
reiſt und in St. Gallen eingetroffen. (N. 3.) 


Paris, 5. Juni. Der „Moniteur* zeigt an, daß am gestrigen Tage der 
Priſenrath den Perſonen, die bei der 8 des öſtreichiſchen Schiffes 
V daß am 15. Mai von dem Krlegeſchiffe „Loire“ gekapert würde, 
theilig 
gun 01 
erfolgen. — Die „Unton“ meldet, daß Andriane, bekannt durch jeine Gefan⸗ 
enichaft’tn Spielberg, nach Piemont gegangen ſei der Sache der year 
Una hängigkeit von Neuem ſich zu widmen. — Der „Coutrier'de Marſeille“ 
tet, der Befehlshaber der franzöſiſchen Schiffsſtation in den levantiniſchen 
ſcwäſſern, Admiral Clavaud, habe in Erfahrung gebracht, daß öſtreichiſche 
iffe unter helleniſcher Sig noch immer in jenen Gewäſſern führen. Cla⸗ 
vaud habe daher ſeine ſämmtlichen leichten Fahrzeuge nach allen Richtungen und 
namentlich in den Archipel geſchickt, um Jagd 1 dieſe Schiffe zu machen. — 
Der Kaiſer Napoleon bat, der „Independauee“ zufolge, den berühmten Photo⸗ 
e dan Nadar durch telegraphiiche, Feb tus Hauptqugrtier berufen und 
im zugleich einen befrächttichen Kredit eröffnet. Seine Gegenwart im Lager 
hängt mit Verſuchen in der ſtrategiſchen Photographie . die dafelbit 
um großartigen Maaßſtabe angeſtellt werden ſoll. — Fürſt Gortſchakoff hat, 
ie man der „K. Z.“ aus „beiter Quelle“ meldet, in einer Depeſche den deut⸗ 
ſchen Regierungen angekündigt, daß, wenn Deutſchland in der ihm gänzlich 
kremden ilalieniſchen Frage für Oeſtreich thatfächlich Partei nehme, ſich Naß 


tern, 3 


find, vierzehn Tage Friſt geſetzt habe, damit dieſelben ihre Vertheidl⸗ 
tel vorbringen können. Nach Ablauf dieſer Friſt wird das Urtheil 


zu intervenkren. 


6 
land ſeinerſeits für ermächtigt halten werde, zu Gunſten Frankreichs im Kriege 


Aus Paris, 5. Juni, wird der „K. Z.“ geſchrieben: Die Franzoſen 
I an mehreren Punkten, u. A. auch bei Buffalora ori den 7 5 gegangen. 
ies gelang in Folge der glücklich ausgeführten Bewegung nach Novara und 
Mortara, während die Oeſtreicher einen Angriff auf Stradella fürchteten und 
1 — ihre Truppen konzentrirten. Jenſeit Buffalora nun, bei der Brücke von 
agenta, trafen die beiden Heere auf einander, nachdem die Oeſtreicher von 
Abbiate Graſſo herbeigeeilt waren. Es ſtanden bedeutende Truppenmaſſen. ein 
ander . denn es find 5000 Gefangene gemacht worden, und die Deft- 
reicher ſollen an 15,000 Todte und Verwundete zu beklagen haben, während 
auch die Verluſte der Franzoſen enorm ſein müſſen, da die Depeſche des Kaiſers 
an die Kaiſerin jagt, daß der Sieg theuer erkauft werden mußte. ge fehlt an 
Details, weil ein 17 05 am Höch dh Gzwiſchen Magenta und Novara) die 
Kommunikation unterbrochen. Doch ſieht man heute Nachmittags weiteren und 
ausführlicheren Mittheilungen entgegen. Die Franzoſen marſchtren auf Matland 
zu, und die Epoche ihres bung! daſelbſt wird davon abhängen, ob die Oeſt⸗ 
reicher es in ihrer Abſicht finden, eine neue Schlacht vor den Thoren von Mai⸗ 
land anzunehmen. — Das e ee Tage r unter den Befehlen des 
Kontreadmirals Bouet⸗Willaumez geht dieſer Tage von Toulon ab. Eine Ab⸗ 
theilung Kanonenboote ſteht unter den beſonderen hlen des Kapitäns de la 
pnciere Le Nourry und joll, wie man von Kim unterrichteter Seite ve 


ert, 


} 


| 


als A gabe wen e aben. Die Sägerbataillone find We | 
na 


gegenwärtig nach Abgabe von je 2 Rompagnien zur Formation der Erlaß, 
i 1223 Romanen ark. Die Zunven- u 


Turcod-Regimenter hingegen nm per Bataillon wieder in 6 Rompagnien u m 
950 Kombattanten, indem nämlich die üderſchü 3 agnien von jedem 
Bataillon zur Bildung noch je eines 4. Regiments dieſer und der 4. 


taillone bei den ſchon beſtehenden 3 Regimentern davon abgezweigt find, Noch 1 
euen Linienregimentern (Nr. 101 und 102) angeordnet wor 
Aſtchkeriegen (u de Garde an d Gee 


mene 


taillone, durchſchnttlich 
den 2 77 Ball der No N 
erlich zu einer feinem ganzen Bee ung yſtem ſo ben 
257 ndert und vier Batalllone DE 
mobilen Nationalgarde, jedes in 1 dien zu dem früheren Fintenbeſtande 


ich J 


Die framzöſiſche Kavallerie besteht w 


ich direkt vor Venedig begeben, um die aktiven Feindseligkeiten zu eröffnen. | 2 Eskadrons Hunderkgarden, 2 Garde Gendarmerie, 2 menter Garde“ 

an ginge mit der A fun die Arſenal⸗Inſel allein 7 beſchteßen, und die Küraſſtere, 1 ee (der Kaiſerin), 1 Garhe-dancters, 16 aſſeurd, 
Stadt möglichſt zu ſchonen, und es wäre dies nach der topographiſchen Beichaf- | 1 Guiden, 2 Regimenter Karabinſers (hervorgegangen aus den alten anzöft, 
feuheit des Platzes auszuführen, wie Sachverſtändige willen wollen. Auch Ge. ſchen e und nächſt dem ſpaniſchen Regiment „König 
neral Ulloa ſoll von Toscana aus ſich vor Venedig begeben. wohl die älteſten beſtehen r Kü 


— Die Depeſche mit der Nachricht von dem Siege, den die Franzoſen bei 
Magenta erkämpften, wurde heute Nachmittags in Paris bekannt, ohne jedoch 
große Ueberraſchung zu erregen. Die Pariſer nahmen ſie zwar mit größter Be⸗ 
geiſterung auf, da man eine 8 achricht aber ſchon ſeit mehreren Tagen 
erwartete, jo macht fie auf die Bevölkerung nicht den Eindruck, den die Sieges 
Bulletins der Krimm⸗Armee hervorzubringen pflegten. Die Zahl der Franzosen, 
die an dem Kampfe Theil nahmen, beläuft ſich auf 100,000 Mann, die der Oeſt⸗ 
reicher iſt unbekannt, und man ya hier nicht, ob die 1 on der Trup⸗ 
pen des Generals Gyulai ſchon vollſtändig bewirkt war, als die Schlacht vom 
4. Juni begann. Das „Pays“ will nach aus guter Quelle ſtammenden Ge⸗ 
rüchten dere daß die Franzoſen es mit der ganzen en e Armee, alſo 
mit 150,000 Mann, wie es meint, zu thun gehabt haben. eſe Ziffer ſcheint 
jedoch übertrieben zu ſein, ſelbſt wenn Gyulal denjenigen Theil ſeiner Armee, 
den er auf ſeinen übrigen Poſitionen entbehren konnte, ſchon en rim A 
hätte. Baron Heß feheint beim Beginne des Kampfes bereits in Abbiate Graſſo, 
wo Gyulai ſein Pace hatte, geweſen zu ſein und die Operationen unter 
deſſen Oberbefehl geleitet zu haben. Daß der Baron Heß ſeinen eignen Inſpi⸗ 
rationen vollſtändige Folge leiſten konnte, iſt jedoch kaum anzunehmen, da Graf 
Grünne, der einen ſo bedeutenden Einfluß, und dieſes ſeit langer Zeit, auf den 
Kaiſer von Oeſtreich ausübt, es durchgeſetzt hatte, daß man dieſem General nicht 
freien Spielraum ließ. Graf Grünne ſoll, ſo wird verſichert, den Kaiſer in 
dem Glauben beſtärkt haben, daß ſeine Armeen ea d Eine W 
eingetkoffene Depeſche meldet, daß der König von Sardinien ſich in Magenta 
befindet. Man weiß jedoch nicht, ob er ſeine Armee mit ſich führt, oder ob er 
bloß den Kaiſer zu beglückwünſchen kam. Nähere Einzelheiten über die geſtrige 
n den de natürlich mit größter Spannung erwartet. Es iſt nicht 
bekannt, welchen Verluſt die Franzoſen hatten, auch weiß man nicht, in welcher 
Richtung hin ſich die Oeſtreicher zurückzogen, ob fie Ai in die Flucht ge: 
ſchlagen wurden oder nur den Franzoſen das Schlachtfeld überließen. 

Dem „Nord“ wird aus Paris geſchrieben, daß nach dem 
Uebergange über den Ticino Kaiſer Napoleon und König Victor 
Emanuel ihr Hauptquartier nicht mehr, wie bisher, trennen würden. 
— Nach einer Korreſpondenz aus Lugano im halbamtlichen 
„Pays“ ſcheint das Garibaldi'ſche Korps bei Laveno eine Nieder⸗ 
lage erlitten zu haben. Sein Angriff auf diefe Stadt mißlang vol- 
ſtändig. Er verlor viele Leute, und die ce eden Coſenz wurde 
faſt ganz aufgerieben. Viele Gari a daten gingen nach 
derſelben auf Schweizergebiet über, wo ſie ſofort entwaffnet wur⸗ 
den. Im Kanton Teſſin befinden ſich dieſer Korreſpondenz zufolge 
eine große Anzahl Familien aus Como und Mailand, die dort die 
weiteren Ereigniſſe abwarten wollen. N 
Aus Vercelli, 1. Juni, ſchreibt Amédce Achard dem 
„Journal des Débats“, daß am 31. Mai daſelbſt das Armeekorps 
des Marſchalls Baraguay d Hilliers einrückte; die Diviſion Forey, 
das 98., 91., 84. und 74. Linienregiment, ſo wie das 17. Bataillon 
der Jäger von Vincennes kampirten vor den Thoren von Vercelli 
und erregten als Sieger von Montebello Aufmerkſamkeit. In den 
Kaffeehäuſern wimmelt es von Turcos, von denen Achard folgendes 
Bild entwirft: „Welche ſeltſame Geſtalten und welche Geſichter für 
einen Maler! Die Kabylen mit dünnen, aber flinken Beinen, die 
Araber mit ſpitzem Bart und gebräuntem Geſicht, die gewaltigen 
Neger mit vorſpringenden Musteln, Bewohner aus der Sahara, 
9 . als Panther, trafen in den Kaffeehäuſern mit den 
uaven, die ſie in Genua kennen gelernt, zuſammen und zeigten 
lachend ihre weißen Zähne. Die Kehllaute des Arabers miſchten 
ſich in die wohltönenden Laute des A ie die Frauen blie⸗ 
ben ſtehen und ſahen voll Verwunderung dieſe ſeltſamen Menſchen 
an, die Kinder ergriffen die Flucht nach der Hausthür. Und welche 
Kühnheiten in den Anzügen! Ein Mann hatte einen Shawl um 
den Een gegürtet und feine Beine waren vom Knöchel bis zum 
Knie bloß; ein gewaltiger Neger krug zierlich ein gelbes ſeidenes 
Tuch um den Kopf, deſſen Franſen ihm über die Stirn, die ſchwarz 
wie Ebenholz, hingen.“ g 
Paris, 7. Fun. Ein Bericht des Generals Mac Mahon 
aus Turbigo vom 4. Juni meldet, daß beim Uebergange der Alliir⸗ 
innahme von Robichetto die Oeſt⸗ 


— 


ten über den Ticino und bei der E 
reicher beträchtliche Verluſte erlitten haben. Die Franzoſen ver⸗ 
loren dabei an Todten 1 Hauptmann und 7 Mann, an Verwun⸗ 
deten 4 Offiziere, darunter 1 Oberſt, und 38 Mann. 


Militärzeitung. 

Frankreich. [Der Stand der Militärmachtund die projektlrte 
Verſtärkung.] Die Fa Armee beſtand zu Anfang d. F. aus 1 Regi⸗ 
went Gardegendarmerie (Elitegrenadiere), zu 2 Batafllonen“ 3 Grenadier⸗ und 
4 ee e der Garde, zu je 4 Bataillonen, 1 Garde Zuaven⸗ 
regiment, zu 2 Bataillönen, und 1 Garde: Jägerbataillon, 100 Linienregimen⸗ 

uaven⸗, 2 Fremden, 3 algieriſchen Süßen, (Turcog.) Regimentern, 

zu je 3 Bataillonen, und noch 3 leichten afrikaniſchen Infanterie. Bataillohen, 
wie 1 desgleichen am Senegal. Total alſo 117 verſchiedene Infanterieregimen⸗ 
ter mit zuſammen 379 Bataillonen. Die Garde, und Linienregimenter hatten 
hiervon per Bataillon; 8, die Zuaven der Garde 7, die drei anderen Zuaven⸗ 
vegimenter 9, die algieriſchen Schützen 6, die Fremdenregimenter zum Theil 
10, zum Theil (die Depots inbegriffen) — 0 afrifaniſchen leichten Bataillone 
wieder 7 Kompagnien, ſo daß ſich die Geſammtzahl der Kompagnien bei der 
franzöſiſchen Infanterie auf 3014 belief, Die Etatſtärte der Letzteren betrug auf 
dem Kriegsfuß bei der Garde und Linie! 3 Offiziere, 14 Unteroffiziere, 2 
Spielleute, 99 Soldaten = 118 Kombattanten; bei der leichten Infanterie, 
den Jaͤgern, Zuaven, algieriſchen Schüßen hingegen 3 2 500 15 Unteroffi- 
— 4 Spielleute, 2 Sappeurs, 128 Soldaten — 152 Kombattanten. Die 
remdenregimenter waren in ihrer Organiſgtion der Linie nachgebildet. Beim 
Ausmarſch ins Feld haben indeß ſowohl Diele, wie die Garde- und Linienregi⸗ 
menter 2 Kompagnſen per Batat on zur Bildung der 4, yeip. der 3 (Gendar⸗ 
men) und 5 Bataillone (Gardegrenadiere und Voltigeurs) abgegeben, ſich dage · 
gen aber durch Einziehung von bereits ausererzirten Reſerven per Kompagnie 
auf den Sagerstat an Mannſchaft geſetzt, ſo daß alſo die ſämmtlichen Batail- 
lone dieſer Truppentheile ass, inkl. der Stäbe, jedes auf 950 Kombattanten 
berechnet werden müſſen. Ehenſo auch die Ward“, Bunven und die afxikaniſchen 
leichten Bataillone, welche bei einem Beſtand von nur 7 Kompagulen je! Komp. 


en geſchloſſenen Truppentheile), 10 imenter 
u. ey 1 Cochem Keen ji 


beim Ausmarſch ins Feld 1018 Sen auch 


nach N che Arti 
beſteht in einem Kup. 9 ) 12 
dieſes zu 6 Batterien, jede, wie überhaupt alle Fa e Batterieh, 
zu 6 Geſchützen. Ferner bei der Linie 5 Regimenter Fußartillerte mit zufaft‘ 
men 60, 7 Regimenter fahrende Artillerie mit zuſammen 84, 4 Regimenter rel. 
tende Artillerie mit zuſammen 32 Batterien. Für den Jeſtungsdienft bleiben 
außerdem von jedem Fuß- und fahrenden Artillerie-Regimente je 4, von DE 
reitenden Artillerie⸗Regimentern dagegen je 2 unbeſpaunte Batterien verfügbar, 
Außerdem aber noch die Depot⸗Kompagnie deren jedes Artillerie⸗Regiment . 
beſitzt, wie 12 Kompagnien Arbeiter und 2 Kompagnien Waffenſchmiede. — 
Das Pontonniers-Rorps beſteht in einem Regiment und 17 Kompagnien (ken 
Bataillonsformation), das Genie aus 3 Regimentern zu 6 Bataillonen und, 
Kompagnien und per Regiment 7 7 Depot⸗Kompagnie, wozu abermals u 

2 beſondere Arbeiter⸗Kompagnien. Ueber die etwaigen Neuformationen bel 
Artillerie und den Genietruppen iſt noch durchaus nichts Sicheres b. 
geworden. Eine franzöſiſche ſchwere und Linien- Eskadron zählt 178, ein 
leichte 188 Kombattanken, Eine Fuß⸗Batterie beſitzt, jedoch incl. der Beſpan 
nung der zahlreichen zu ihr gehörigen Fuhrwerke, 200, eine fahrende Baktern 
216, eine reitende 226 Kombattanten, eine Pontonnier⸗ und Genie⸗Kompag 
hat 134 Köpfe. Die geſammte Kriegsſtärke der franzöſiſchen Armee, jedoch ercl 
der mobilen Nationalgarde und der gegenwärtig angeordneten Neuformatton, 
wird auf 566,739 Mann, darunter 62,862 Mann Kavallerie und 46,860 Mang 


Artillerie mit 1008 Feldgeſchützen angegeben. — p. 


Lokales und Provinzielles. 
OPoſen, 8. Juni. [Wollmarft) Die Zufuhr dauer 

noch immer fort und das zu Markte gebrachte Quantum von 
überſteigt das vorjährige anſchelnlich ſchon um einige Tauſend 
Centner. Seit geſtern Mittag geht es mit dem Verkaufe etwas 
lebhafter. Die Reduktion beträgt hier indeß etwas mehr, als wie 
uns aus Breslau berichtet wird, get 4—6 Thlr. pro Centnet 
wobei jedoch nicht zu überſehen tft, daß ſchon das im Zollcentnel 
gegen unſer früheres Landesgewicht liegende Mindergewicht eine 
Ermäßigung des Preiſes von am herbeiführt, und daß wir hier 
im Jahre 1858 beſſere Preiſe wie in Brlslau hatten. Die Käufer 
ſind hauptſächlich Fabrikanten, während unſere Wollhändler zum 
größeren Theile als Verkäufer auftreten und zu einer Stärkung 
Den unſerm Markte zu Statten kommenden Konkurrenz nid! 
eitragen. 5 

R Poſen, 8. Juni. [Die Eliſabethſtift D iſt uns del 
17. Jahresbericht über a dense de nr Da bee SM. be gr 
nigin ſtehenden Eliſabethſtiftung jur nterſtützung und Pflege 1 5 Bi 
nerinnen in Poſen, für das Verwaltungsjahr vom 1. April 1858 is dahin 1 
zugegangen, dem wir folgende Notizen entnehmen. Die innere Einrichtung den 
Anſtalt tft dieſelbe geblieben, und ſie befindet ſich in den früheren Räumen 
welche abermals von der k. Militärbehörde auf ein Jahr 5 zum 1. Mai 1860 
miethsweſſe überlaſſen find. Das Kapitalvermögen der Stiftung hat fi 
verändert und beſteht in 3400 Thlrn. in zinstragenden 955 othefen und Paple 
ren. dem verfloſſenen Jahre ſind in der Anſtalt 73 Frauen (53 p 
20 deutſche) von reſp. 40 Knaben und 34 Mu 
e r und 1 de e de Eine Frau iſt geſtorben. Von dem 


den Thätigkeit woda e zu erfreuen, denn ſchon im Anfange dit 
den v. 


Die Einnahme betr 45 it 
Thlrn. 270 Jer 9 Don 8 691 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf . gabe 
N r. 


l f d J 
96 Thlun. 3 Sgr. 4 pf. verblieb. — Am Schluſſe des Berichte 1 
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K. Preuß, Wirkl. Geh.⸗Rath und Oberpräfident des Großherzogthums Poſen, görka, die Rittergutsb. Schmiliiski aus Ciesle, Schulz aus Strzakkowo Bräuer aus Pawkowice, Bräuer aus Czermin, Kirſchſtein aus Skrzypns 
Nitier vi br Wochen Aber Didene ke e und des Au St Walen, und Leſſer aus e N f - und Werner aan eruerhof, Fräul. Bräuer aus Pawlowice, die Kauf- 
Ordens J. Klaſſe, und Graphen; des K. Schw Ihe Ordens vom Nordſtern, Ba Die Guteb, Iffland aus Piotrowo, v. BE 1 aus Granowko, leute Hilger aus Lennep, Mendelſohn aus Breslau und Wolf aus Unruh ⸗ 
geb. 25. Mai 1766, geft. 27. Mai 1831. Dem Staatsmanne, der unerſchrocken d. Radoüski aus Kociakkowagörka, v. Storaſzewe aus Wyſoka, v. Nie. ſtadt, Adminiſtrator Genge aus Kobylice, die Ober Inspektoren Schöd⸗ 
gegen innere und äußere Feinde die Rechte des Vaterlandes vertheidigte, 1552 Zychowski aus Zyli I ner aus Wladistawowo und Frau Gutsbeſitzer ler aus Dziatyn und Gantkowski aus Prochnowe, die ſch. Kommis. 
umſichtige Verwaltung die ruhige e der durch ihn or an teten — v. Mankowska aus Kup f . v. Pruſinowski aus Grätz, Ackerwirth iätten Petrich aus Wofnowice und Opolski aus Stomowo, Eiſenhammer⸗ 
vinz, ſo wie durch Ehrung, DrR Kredit⸗Syſtems ihren Woblſtand förderte, | Fietz aus Pinne, die Kaufleute Rusga aus Krotoſchin, v. Wecietöft aus veſitzer Frieske aus Roznowo⸗Mühle und Probſt Eukaſiewicz aus Pornin. 
der durch Gründung der Kranken Anſtalt der Grauen Schweftern feinen leiden⸗ Stettin und Behrendt aus Berlin. ! HOTEL, DE PARIS. Die Gutsverwalter Fromholz aus Drzazgowo und 
den Mitbrüdern 0 darbort — widmet in ehrender Anerkennung dieſes Dent- | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. "Die Gutsb. v. Poncet aus Sue feng Deſchſel aus Cetektwite, Addıiniftratot Gfellmann aus Idziechowo, Guts 
mal ſein dankbarer Schwiegerſohn.“ Lüdemann aus Sedziwojewo, v. Weſierski aus Stupia, Sperling aus pächter Nawrockt aus Pieroſzetod, die Gutsb. Hoffmann aus Kleſzezewo 
— — — — — Grzybno, Funk aus Weidenvorwerk, Graf v. d. Lippe, ae b. Malczewaki aus Kruchowo, v. Skrzydlewski aus Wojcin, v. Kaſino wort 
| x aus Qwieczki, Palm aus Otuſz, Limann aus Sſeroskaw, v. Raſzeweklt aus Swadzim, v. Zeromekt aus Grodzißzko, v. Ilowieckt aus Rycz, Gie- 
Strombericht aus Szezepowice. v. Radonskt aus Dominowo und v. Oven aus Fodor, ſielski aus Bielawy, Akoliüski aus Paczkowo und Frau Gutsb. v. 7 2 

. Adminiſtrator Seehler und Inſpektor Linke aus Welna, Inſpektionsbeam⸗ ze aus Prufiec. . N 
Oborniker Brucke. ter Amerlan aus Neuſtadt⸗ Eberswalde, die Kaufleute Waldhausen aus EICHBORNS HOTEL. Agent Hirſch aus Krotoschin, die Kaufleute Wolf ⸗ 
2 Fe lead Eſſen, Gebrüder Schrader aus Lennep, Breslauer aus Berlin, Wald« ſohn aus Neuſtadt b. P. 15 8 hn und Alerauder aus Pleſchen. Für 
Am 6. Jun. Kahn Nr. 286, Schiffer Peter Fe von Grunden ha aufen aus Agchen und Lewi aus Inowraclaw. nide aus Gneſen, Czapski aus Bresſau, Braun Sen. Ab aus Rawicz. 

. , Kaufleute Abraham aus Bongrowig, Mofes u 


ch Wronke. Diamant, Landsberg, Engel, Abraham und Aermel aus Breslau, Knops Friedenthal aus Labiſchin, Kantor Mandelbaum aus Czersk, die Handels- 
lan ; 575 und Jun, und Brammerß aus Aachen, Kreyenberg aus Braunſchweig, leute 217 20 and Neiſern Plan und Schuhnealder Pall aus Ploct. 
Nebury aus Bulen, Hardt aus Lene Lasker aus Gneſen, Bordo aus | DREL L ILIE N. Die Kaufleute Lasker aus Breslau, Israel aus Pinne, 


Angekommene Fremde, Danzig, Werder aus Deſſau, Ander Hun München und Mansfeld aus Fasker und Kain aus Grünberg. 
Vom 7. Juni Wismar, Fabrikbeſitzer Imhaus aus Wien, die Gutsb. v. Eutomski aus K RUG'S HOTEL. Die Kaufleute Sttebler und Samter aus Fiſſa, Buch⸗ 
Br. . 5 ee ne. a Zen, Beabom. 80 0 e e 108 2 aus Roſe, 1 ER W al Sagan, 
8 L DE . „ Die Rittergutsbeſitzer v. Zaleski au urt, die Rittergutsb. Steindorff aus Berlin, v. Treskow aus Wie⸗ die Färber Blotiner sen, und jun, aus Frauſtadt und Wolſhändler Krakau 
, ee e e, Mi gad und Landſchafts. rzonka, Maas aus Mlynkowo, 7 aus Chwalkowo, Krüger aus aus Sagan. . 
rath v Radonski aus Krzyslie, Hauptmann a, D. und Aer 8e Buſſe - Lek und Frau Rittergutsb. v. Lychlinska aus Wegierki. ZUM Lam Brenner Daatorfiemich aus Linde, Getreidehändler Lewin 
aus Hammer, Lieutenant a. D. und Gutsbeſitzer Schwarz aus Biakeevn, STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Stattiey und Starte aus Grätz, Spediteur Bäuchwitz, die Tuchfabrikanten Schulz und Looſch 
Fabrikbeſitzer Grasnit aus Sorau und Photograph, Tega aus München. sen und jun. aus London, Mendheim, Schermann, Lande, Herrmann en. und den, aus Schwiebug. _ — 
HOTEL D oe Königl. Kammerherr und Rittergutsb. Graf Zol. Schulze und Holghändler Schulz jun: aus Berlin, die Rittergütsb. Graf | PRIYVAT-LÖGIS. Spediteur 111 aus Berlin, eh 5 
towski aus Czacz die Gutsb. v. Jakrzewaki aus Baranowo, v Pomorsfi Droſte aus Münſter, Jeſchke aus Bialezyn, Kerubach aus Kicin, Meißner Major Fetz v. Maſſenbach aus 1 0 BED alten 39; d 1 . 
aus Grabianowo und Frau Gutab. v. Budziſzewska aus Grabkowo, Par- aus Grabow, v. Grabowski aus Uchorowo und Frau Rittergutsb. Wiſe fabrikanten Kiſchauer, Schulz, Laukiſch, Lüdſcke und Schmidt aus 
alter d Breanki aus Grabowo und Kaufmann Jacobi aus Berlin. aus 1 königl. Oberamtmann Abig aus Jaromierz, Oekonom bus, Mühlenſtraße 12 a; Frau Regierungs- Sekretät Zingler aus Laſz⸗ 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Wolf aus Dobieſzyn, v. Urbanowski Mendheim aus Sorau, Medizinalrat Dr. Herzog aus Oborzysk, Haupt⸗ czvn, St. Martin 14. 
aus Turoſtowo, v. Urbanowskt aus Kowalskie, v. Suchorzewski aus mann Rößler aus Glogau und Kaufmann Freund aus Crimmitſchau. 5 
Puſzezykowo und v. Jagodziüski aus Stempocin, dir Gutspächter Frank | HOTEL DE BERLIN. Die Guteb. Szulcgewakt aus 475 v. Twar⸗ — 
aus Kunowo, v. Loſſow aus Starczanowo und Stegemann aus Kaeza⸗ dowski aus Goſtyn, v. Zabloch aus Obora, Mittelſtädt aus Sulec, 
= 2 rn r — kn 5 — . —„—-—⅜ 
[772 * 
Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
f Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf, err Aktuarius Groskopf hierſelbſt bestellt. uf dem adeligen Gute y. bei U itz 
Im Wand ie e fle dle nachgenann ] Die der Kämmerei Fe en — Parzellen, Königliches Kreisgericht zu Poſen, 8 Gläubiger des Gemeinſchüldners 2 A iſt von Johanni d. J. ab eine al in 
ten Bäder das Roggenbrot und die Semmel zu und zwar die eine in der Feldmark Ratay be⸗ Abtheilung für Civil gar TE „in dem Ertrage von 2300 Quart, auch —. 
5 ! zu verpachten. 


legen, im Flächenraume von 2 Morgen, und die 


den 2. Juni uber Vormittage bis zu 400 Quart Milch Sale 


1) Am . wird Käſerei fe betreiben ſein. 
Fabri 


den 3. Mai 18 
angegebenen ſchwerſten Gewichten. i bal im Fla 4118 5 Aa Mol 2 Staten geh, 
1 Bret 45 Sgr. andere in der Feldmark Zegrze be Be im la 1597 e, im hr iſt nicht auf dem Gute. Auf portofreie 


1 
5 g i Kreifeli Inſtrukti 
i i 15 von 1 Morgen, ſöllen im Wege öffent- v. Pomorska gehörige öſener Kreiſe in unſerm Inſtruktionszimmer vor dem Kom⸗ 
9 like Waere 11. 1 * licher ehkiation he den ierzu Baal" Rittergut hyby, abgeithäpt 0 miſſar, Herrn Kreiorich 
— — 401 H 1 5 Sar. 


& i i 11 Uhr 39, 5 0 | 
. ſtuſßkiewiez. Bäderftr. 5 5, — . auf den 11. Juli c. ee: 5 mten Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 4 N 4 
wid e ene 5 5 3 Pre e See een N Tete 100 am 16. Deer 1 Ba oder die Beſtellung eines andern 7 15775 Wagen „Auktion. 
Valentin Preisler Bäckerſtr. 21. 4. 25 | Die Lizitationsbedingungen Tönnen in unſrer tags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtete 1 f 1 


eitag am 10. Juni c. Vormittags 


fl i ä jenſtſtunden einge- haſtirt werden. Gläubiger, welche wegen einer Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas . 
Ernſt Faden, Mühlenſtr. 18 EB 4. 20 fl donde. Ni ae Ben 91 18555 ber dem Hypot stenbuchenicht erſichtlichen Real- an Geld, "Papieren oder anderen Sachen in Beste g, 5 5 8 rde ich am alten Markt vor der 
8 2) Semmel à 1 Sgr. 1 Der Magiſtrat. forderung ihre ee e aus den Kaufgel- oder Gewahrſam haben, oder welche an ihn etwaßs Kathswaage l . 
Kart Bzw, Judenſtr. 4. 4 4 e 9 dern ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei verſchulden, wird aufgegeben, ni 155 denfelben einen Kutſchwagen und eine leichte 
obert Wismach, St, Martin 66 Nothwendiger Verkauf. uns zu melden. u verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von den offene Brilſchke 


mil Thiedemann Breiteſtr.) . 135. Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ Beſißz d ſtänd 1 8 f l 
Siegmund Bamberg, Teichgaſſe - 8 — 5 ge zu Rogafen. bi er 1 8 we gain ee. Juli e, einſchließli elt baare Zahläng öffentlich meiſtbietend ver. 
in Uebrigen wird auf die, an den Berne. Das dem Gustav Adolph Kuptom ge. | e Ah-| Länsehltz, tönigl. Auttionskommiſſarius 


die Erben des Ephraim Renard aus dem Gericht oder dem Verwalter der Ma 


pellen ausgehängten Backwaarentaxen Bezug ge⸗ pz ri N Aim Ob l lden t , 
: ge, zu Kiſzewko sub Nr. 4 im Oborni. Poſen, zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer - 
= 1 2 85 — 2 — ter Rree belegene Landgut, abgeſchätzt auf 2, die Erben der Autonina v. Pomorska, Pan en Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe Bekanntmachung, 
Aönigliches Polizei⸗Direktorium e zufolge = ee geb. v. Przyjemska aus Chyby en Pfandinhaber und andere mit den⸗ Im An 10 8 % igen J * 
Bekanntmachung. und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ werden hierzu öffentlich vorgeladen. ſelben gleichberechtigte Gläubiger Gemein am 0 ! . 
i e 1 — u 1 u b 3 Serigisfiede ** A rung, zu Köuloners bete don den in nen Bens Kebab. —.— ng Bere ea 
5 r an or 1 5 5 0 er 
85 . ge e fub aftit werden, a W Königliches Einen zu Gneſen, DD f 92 ſofortige Baarzahlung meiſtbietend ver⸗ 
121 ſen⸗Bromberger Eiſenbahn mit höherer läubiger, welche we en eat : 17 Busen, den äk 1 170 ung. as 11 Uhr 8 ziter. f a kaufen. ; 
enehmigung aufgehoben und die Fortführung pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung =. Y Den Al: 7 0, Nau tag a Silter-Ber ii i | Koften, den 6. Juni 1859. Otto. 
der Vorarbeiten für % aebachte 1 = een Born i d ea 1 — — Pia 77 ie 5 515 en to 00 en 2 1 Das Nähere über göfere Otter ai andy 3 — — 
age . aumeiſter Mellin; anzumelden. Die dem Aufenthalte nach unbe⸗ männiſche Konkuts eröffnet und der Tag der zelne Vorwerke im Königreich Polen nebſt Ver Die Möhelhalle 


Kaufs Bedingun en kann in Poſen eingeſehen 
werden. Wo? fegt die Expedition der Poſener 
Zeitung. 


kannten Gläubiger Martin Krenz und Mar⸗ Zahlungseinſtellung auf den 17. Februar 
tin Perske werden hierzu öffentlich vorgeladen. 1859 feſtgeſetzt worden. 
Rogaſen, den 1. März 1859. Zum einstweiligen Verwalter der Maſſe iſt der 


der vereinigten Meiſter befindet ſich Wilhel 
ſtraſfe Ber. 26 (Hotel de e 04 

A. Linnemann. 
TEA LE EEE TFT IT RE Mr 2 


Aachener und Münchener Jeuer⸗Verſicherungs⸗Zeſeſlſchaf 
| 8 . 


Hechnungsabichlug von 1838 0 ai n 
Grundkapital Thlr. 3,000,000. 


-ämien» und Zinfen⸗Einnahme für 1858 (erkl. der Prämien für ſpätere Jahre 7 13647469. 4. 
Pranen-Neſeven F ar ee ee rn 2,546,736. 12. 


1 


It. 7,194,205. 1 


Verſt ecum en in Kraft während des Jahres 188333 nme en. wa + 831,664,677. 

ao den 5 Juni 180 A Die Agentur Poſen. | 

ar Lipschätz, königl. Auktionskommiſſarius. 
Büreau Breiteftrafe Nr. 20. f 


Eine Goldfuchsſtute und ein! = en 
® 0 Ger ene Me. Sta umochſen⸗Verkauf 
: omm geritten,? Jahr] Auf dem Domihium, Glieſchwitz bei Bahn, 


reslau, den 25. Mai 1859. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
e Eiſenbahn. 


wei 


4 22 * . . * „ . ® 


F JJ ⁰ . 
0 “ ebet · bü i ſchied 12 N , 5 10 ! 
II Antonio Prevosti I Oz antike ©" Stettiner Porttam-Eoment, eg 
Anpfieptt feine Konditorei angelegentlichſt r 8. — en 8. te rand N eee ao b 5, groß. ſtehen zu verkau⸗ hof Trachenb ſteht wiederum eine Anzahl 
55 „ f 1 es ha ießli 55 „ B. tene ho uchenberg ſteht 
urkt Nr. 6 im Vaſſalli⸗ Wachen e en afl Jiaſben Bftunge, und feniticon Batten vers ken — Wor fapt die Eediton Bieer Zeitung. Pian node. Ser Race, zun Verkauf 


\ znbz ich unter Gewährleiſtung, für 2 7 R. Gottschlin 
RR in dauerhaften Einbänden wendet, verkaufe 9, für melkende Negbrucher E. ng. 
chen Hauſe. > 0 W. Kohlſchatter, Markt 58. ett 5 Sich: Portland Cement: PH älberr 1997 Mia in ag ale, Tal ung me 
N e 1] a tn ugl. Steinkohlentheer, Asphalt, Dach⸗ 1 Im Auftrage: um Verkauf in Bud wig's egligées, Stückereien, ſo wie vollſtän⸗ 
0 RNattaj zum * E pech, am. Harz oder Kolophontum, Eduard E alm, Hötel Künhmer ; latz Nr. 187/19 dige Kinderanzüge verkankt jetzt 2 
Am meine Gaſtwirthſchaft zu vervalltomm' Wagentheer, Grünpech, Maſchinenöl, Hinterwalliſcheſ 114. den * ä R. Krain, Sapihaplatz 1. 
Ren babe ich fämmtliche Zimmer weit einge- Daget, Schleifſteine in allen Größen und — — f — 
; tet, auch für Städter ein beſonderes Vergnür| Sorten, Feuereimer, Spritzenſchläuche, 


ker ann mir tellt, welcher in mei- gedrehte lederne Pferdegeſchirre, Gurt 
ner Auw ee went Siet wo vorzuſtehen 5 mit Lederbeſatz, vom feinſten bis or⸗ 


im St 4 { d/dinärften, alle Sorten Fiſchnetze (zuſam⸗ F 
E ee e egelbahn 2 menge! in 4 Pfade ne N. d t pr 1 1 ＋ 
r gute i 134 decken, Chabraques, 2 neße. € 0 
Nun n 7 Hale Ache en und Korn 2 2 e ir | M are h an al eu y 
u 7 ru 1 x 8 
nah eitichen und ruſſiſche Räder. Schau⸗ Wilhelmsplatz Nr 16, 


= kin, Futterſchwingen in allen hben Bran; empfiehlt ſein reichhaltiges Lager aller zur feinen s A erreiigerderobe erforderlichen Gegenſtände, 
5 fer und Jimmermeſſter und allerbefte Wagen⸗ e ag von beſten fran hc und enigliſchen Stoffen, . 
ü ’ ent er in Leinen, Battiſt und Seide Fra⸗ 
lius Schedi gewaſchene Hemden and Taſche in Leinen, Battis und Beide, tg 

E dicht an . vattes, Handſchnhe, frauz ſiſche Parfüms, Mützen, Unterbein⸗ 
.... XXX kleider in Seide, Wolle und Leinen, Dr eiſedecken, engliſche waſſerdichte Regenmänte! 
Feucrſichere en bapnen, und Negenfchirme, Dura die Fe Saregä et 33 Gchäffen bin ia ih deen 
anertanut. beſter Qualität, verkauft, um t, e größten Be zen, auf das Sauberſte tet innerha Stunden z 
domit zu räumen bei Zolleentnev &3Y, Thlr. 12 — 415 ert 922 — ebe end e f . Eraupe. 5 


Hambur 
Naſſegaſſe Nr. 3 


8 


Ein gewandter Verkäufer kann ſofort in mei Meller's Sommertheater. Waſſerſtand der Warthe: 
5 4 nem Galanterie- und Manufaktur» Mode- Königsſtr. 1. Pofen am 6. Juni Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 3208, 
mit klangreichem kräftigen Ton, elegant und gediegen gebaut, empfiehlt unter dreijähriger waaren⸗Geſchäft placirt werden. Mittwoch, zum erſten Male: Mein Mann 5 a Dali eh er 
Garantie zu allerbilligiten Preiſen ; f | ©. F. Beleites in Bromberg. geht aus. Luſtſpiel in 2 Akten von Scribe. 
die Pianofortefabrit von Carl Eeke in Poſen, Ein im pale im Poltzeifache wohlerfahrener, beider zum Schluß: Hier wird warm gefpeiſ... 
agazinſtraße Nu. 1, neben dem königl. Kreisgericht. Landesſprachen mächtiger, ſolider Bureau- Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Weihrauch. B d kt — Bö 
TRETEN r gehülfe kann zum 1. Juli tc. eine Stelle finden onnerſtag, zum erſten Male: Der Woll⸗ rodu en⸗Börſe. 


Fi Ein gebrauchter Maha oni- Flügel, ug i i „ i markt, oder: Das Hot i . Berlin, 7. 
gut im Ton und beiten Zuftande iſt zu verkaufen bei Carl Ecke, Magazinſtraße Nr. 1. bei dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius in Czer⸗ Mal. Jaſtſpiel in 4 Atte 11 Sum 115 Wetzen foto 45 8 75 ME duch Qualitt 


nd Meinen großen Vocrath von Zeug⸗ 
lackirten, Stulp⸗ 10 15 tenen Stiefeln, ſo wie Fenſtern 


uſtern, 
ſehr niedlich und dauerhaft gearbeiteten Kinder⸗ſtraße Nr. 12. 


Nene Pbliſauder⸗Flügel⸗Piand's 


eee (mühe; b 

Ei Kusch en 15 und ganz bedeckt, mit Ein Rechnungsführer und Polizeiverwalter, Klon * fie u Ant — — 05 a Iofo 40 a 415 At. gef. um — 
1 r - — 

von Kalſſch. 


militärfrei, in den 20er Jahren, welcher das D u. A 101 5 a 404 8 55 u. 
Br., Kon, Sept. Okt. 104 a 41 Rt. bez. 


illig zu verkaufen Berliner⸗ 
Gymnaſium abſolvirt, auf einem der bedeutend⸗ 


1 auch Damen ⸗Galoſchen empfehle ich! n N a 8 ſten Güter der Provinz fungirt hat und von dem 
zu herabgeſetzten Preiſen. as Beſitzer deſſelben empfohlen wird, ſucht von Jo⸗ 1 7 B n f 
C . SEES Gilbebrands Garten, BI Sr Waustskt u o 
5 > elbe iſt bei achen mächtig. rt öni £ j r 1 
Grannguren, Di Mitt wir be l Mares Pede unter B. N Ne Ban Watt den d t. Du. Dt br 8 N Bu 
n der Portion von z eben ! autſtel⸗restante erbeten. J 555 f 225 
nſtrumental-Konzert Rüböl loto 94 Rt. bez, 10 Br., Jun 


Hreuze und f irn — x en 93 Kt. 
len, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und Ein in jeder Beziehung uverfäßiger! von der Kapelle des J. Infant.-Regiments, es. u. Br., — Gd., Zunt - Juli 3 At Br. 


Monumente erzeugt binnen 6 Monaten einen vollen kräftigen | zezte j 
in Marmor, Sand- Bartwuchs. Daſſelbe ift jo wirkſam, daßesſchon E. praktiſcher Wirthſchaftsſchreiber kann Anfang 6 Uhr. Entrée wie bekannt. 


stein und Metall, bei jungen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar auf dem Dom. Bartnig bei Sul- Die Konzerte finden jeden Mittwoch u. 
ferner Taufsteine, kein Bartwuchs vorhanden ift, den Bart in der mier zyce enga irt Per Sonnabend ftatt. er DER Den — * DE bes, 
Weihbeeken, oben gedachten rat Die ſichere Wir⸗ an ge, Verwalter Affichen werden nicht ausgegeben. Juli 20% a 207 Rt 8 4 Br. 20 Gb. Dar 
1 5 kun n e Fabrik. ane 1 2 Aa 1 in 
Mr ** 2 e Con: a abrit von Rothe & Co. in Berlin. Ei Sohn rechtlicher Eltern kann ſofort als 2 er — — 7 — — — uBr., 21} 11 
ruzifixe, Altarleuchter, Va- Bäckerlehrling eintreten bei 5 Im P Dt 5 4. u. Br., 21 
Sternke's Cafe restaurant, |), Sept. t. 16} Rt Br. 16 Gd. 


Die Niederlage befindet ſich in der Papier“, { 144 
Üünermateitien Gamblung von Wismach, St. Martin 64. 


N. 
arkt, Poſen, den 6. Juni 1859. Neuſtädtiſcher Markt Nr. 1, 2. Wetzenmehl. 4 a 45 Rt, O. u. 1.3 8 


neu und konfortabel eingerichtet, mit 4, Rt. — Roggenmehl J. 34 a 35 Ri. 0. 

freundlichem Garten, empftehft feine vor- u. 1. 2½ a3} Ni (B. u. H. 3.) 

gügliche Neftanration, in der zu jeder Stettin, 7. Juni. Warmes Wetter, klare 

ageszeit kalt wie warm geſpeiſt wird und Luft. Wind: OND 

macht auf ſein grobes Lager der beiten Weizen ohne Handel. 

Weine, ſo wie Culmbacher und andere Roggen, loko p. 77pfd. 374384 Ott. nach 

Biere ergebenſt aufmerkſam. Qual. bez. Anmeld. p. 77pfd. 37, Mt. bez, 
E. Sternke. - 


sen und Figuren in Metall und Schreib» und Ze 
Thon liefert ausserordentlieh A. Löwenthal & Sohn in Poſen, N * Dunn ee inädslad 
billig die Ha en: von „unterm Rathhauſe Nr. 5. Ein gebildeter, praktiſcher Landwirth, welcher 

H. KLUd, Friedrichsstr. 33. ns gern bereits einige zwanzig Jahre bei der Wirth⸗ 
a nenn inc Fi Patent, Strahlen: und blaue ſchaft Gu war und während dieſer Zeit ſtets 


| ae peter ti e und | 
veichpaltdet” Seh u Inofe Stärke, beſtes Victoria⸗ und große Güter zur Zufriedenheit feiner Prinzipale 
matiſchen Opernglaſern, Pince- Ultramarin⸗(Puder⸗) Blau, trockene harte) bewirthiehattet hat, ſucht zu Johanni d. J. eine 
uch, Gorgnetten für Qerren und! Wasch fo wie verschiedene Gattungen elt garter de Gir ne Matetee 
Diwan Schlldpot und Perl, parfümirter Seifen empfiehlt sohn, gr. Riterjtt. 14, in Pofen. 


goldung, Schildpatt und Perl ; 
Joseph Wache, |(si an Landei in den 30er daten, 


tiond = Brill fü a g und wahle ilitärfrei heirathet, d ] I 215 
ons = en fü ’ 8 militärfrei, unverheirathet, der polniſchen t j 
Markt 73. Space mächtig, Die zum f. del e nen Sternke's Café restaurant. Carte u Dar ohne nat 


Augen, Reißzeuge, en * ee 
en, Barometer und Thermometer, Mikroskope, = N wünfcht eine angemeſſene Stelle, wo möglich Donnerſtag den 9. Juni Wel N 
ine friſche Sendung Nawiczer en ; elle, rſtag den 9. ni, eizen oggen Gerſte Hafer 
S e eee ächte Rape Kun eier vom 1. Zuliabqu übernehmen, Aue. nach Beendigung der Vorſtellung im 54 a 59. 41 4 46. 32 a 35. 33 a 37 


‚Reife, Jagd⸗ und i Deichen mit ver: 
lar⸗ u jektivgläſern, Normal- a n n > 
beſſerten Okular jektivglaſern, kunft nebft Abſchrift der Atteſte in der. ige. Exped. Sommertheater um 8 Uhr, 


i igfi dite von 
Alkoholometer, A ir und Kompaſſe. empfing und offerirt billigſt die Komman a > Sudan nn Sept. Okt. 10 Nek b 
„ Pohl, Optiker. Wilhelm Schmädicke, Fin unverheiratheter, militärfreier und kau⸗ an * P. 5 e 
Wülhenweſte dir. 3, — Hötel de Dresde. Waſſerſtraße Nr. 6. 8 Konofäßlger Wirthſchafts⸗Inſpektor ſucht großes Abend ⸗Konzert 5 7 5 1 Be. 0 Er Arz Hr, 
\ - a - — als jolcher oder als Rechnuhgsführer auf einem ohne Entree 5 dg. Set II 7 na ee 
77... | St dacalpeigabe ic. Se Lede ae 

N ee * gelbe war 12 Jahre hinter einander in aktivem Sernue. — — — 1 Heiterer Himmel bei 
| warmer Temperatur, Thermometer + 80 früh. 


Dienst und iſt der deutſchen und poln. Sprache 


Cokal⸗Veränderung. aer, e unter . . Babußef, Kaufmännische Vereinigung deer e 0 ee, S 
weizen 33—40 Sgr. 


Ein im Zeichnen und Feldmeſſen geübter jun⸗ zu 9 oſen. F A 

> ger Mann ſucht baldigſt Beſchäftigung. Geſchäfts⸗Verſammlun vom 8. Juni 1859. G e be e Sur. 
Näheres in der Exp. dieſer Zeitung. f 5 1 Br. Gd. bez. eher 3034.38 Pi ge 
Ammen weiſt nach Kareska, Markt 80. Preuß. 40 % Staats- Schuldſch. 77 Ehen 48—53—60—65 5 


Einem geehrten Publikum erlaube mir hierdurch die ergebene An⸗ 8 

zeige, daß ich nn bisheriges Geſchäft fertiger Herren: Garderobe 
Breslauerſtraße Nr. 60 nach meinem Hauſe % 

® 


WHERE LEN 


von 2 
N “ ::! ... Tasche er 44 „ Staats-Anleihe 90 — — 
89 Nr. 8 Markt Nr. 8 BE Meme Ehefrau, Karoline Hildebrandt, 4 — 1866 —— — Weiher ne 12— 
verlegt habe. Ich werde bemüht ſein, das mir bisher in reichem Maaße . hat ſich böswillig von mir entfernt. Ich: + + . „ 16.20.24 4—12—13 At, 
 yeihentte Vertrauen auch ferner durch ſolide und billige Bedienung auf⸗ 3% een N 1 derſelben weder zu borgen, rb n = 78 — An der Börje Rüböt, loko, Juni u. Juni 
& recht zu erhalten. 9 — — 1 ener ee „ 4 eue. 8 zu Rt. Br., Sept. Okt 91—9 Rt. dez, 
Poſen, den 3. Juni 1859. arſuche an meine — —— za 3 - Pfandbriefe 2 C Sud gh Juni 27 Rt. bes. u, Br. Jur. 
M 1 zu leiſten, da ich ſolche nicht anerkennen werde. W 33 — en or Br 361 Rt. bez. p. Juli⸗ * — Rt. 
ö Heymann Ora 5 Be Werdum, den 5. Juni 1859. Poln. 2 — — Sk. 35 ie be d. 8 . 36 Rt. Br., Sept. 
m g une Carl Mittelstaedt, Poſener Rentenbrief 5 ee 1uts 8 N. 
75 Magazin ferfiger Serrengarderobe, & e Dotig.U.Gm. — — — gunfegufi 84 Mk be u. BE, Suhokar more 
a . . ——H— — — 7ð——j un 4 * 9 rov. bli at. — — — B 8 Gd Au Se 4 4 5 4 
. SE . E Y Familien, Machrichten. „ Provinzial⸗Bankaktien 62 — — 7 9 50 Aug. Sept. IE Rt. bez., Sept. 
Se ik. HERREN fo vr e el . = — | eg Eimer e 
NN Pr >77 0 
erg Sr, 14 if Die ee (AL, S. Mr. b en S Rehemias Rackwitz „ Prisritäte-Oblig. Lit E. — — — zu 80 % Tralle) 82 Rt, Gd. (Br. diet) 
B. enen gung zun e hr ab 91 97 8 5 111 577 Stock. Zerkow, den 8. Juni 1859. ie Harte 4 au Telegraphiſcher Börſen Bericht. 
i i h orne, möblirt oder un a hal. he Be — — — g 
ſich eignend, vom 1. Juli ab zu vermiethen nach vorne, möblirt oder unmöblirt, zu verm. el u 25 Schfl.) ſchwan⸗(„ Hamburg, 5. Juni. Weizen loco ſtille, ab 


„Nach Roggen (p. Wis - 
Pere bun em 1 tend, ve Sunl- Juli 37 bez. u. Gd. 374 Br., Auswärts von Inhabern auf letzte Preiſe gehal 
7 7 Ki 1 Ren ESTER N, Werbe er. Jug 335 pez. u. Gd. J Br. pr. Aug. Fa Perch ei EN op: — matt, ab 
G. v. 8 1 . . exändert. 27, Okto 
F Berlin: Rittmeiſter a. D. K Er & 9600 % Tralles)] 221 nominell, Junk 6500 Str, Iofo 45 111 1 


Wenn Markt Nr. 10 iſt eine Parterre ⸗ Eis möbl. Stube mit Beiten iſt während des 

wohnung und 5 Zimmern mit Zubehör v. Wollmarkts zu verm. Sapiehaplatz 14. 

1. Oktober ab zu vermieten. Ein roße Wollremiſe ift für die Zeit bis zum 
t. Martin 25/726 iſt vom 1. Juli oder ſo⸗ 1. Oktober c. zu vermiethen. Näheres bei 


gleich eine Wohnung in der 1. Etage und E. Hamburger, Naſſegaſſe Nr. 3. J. v. Gladiß mit Frl. E. v. Helden⸗Sarnowska. kee, leds hte Faß) 164164 Rt., mit Fa N 
eine große Remiſe 8 ind b 1 dach muse | N Sat 17 Gba Dr. BE. Juli 175 Gd., 172 Hopfen 
ü „ Liſt i r- (Gin Kandidat, der zugleich muſikaliſch iſt un N Br., pr. Juli⸗Auguſt 1 „ Br. . ; i. a 
en achſt Stalung un) Ri helle Gala unteres sg Saite Cafe Beil EHEN — — 2 = Be joe Lk 12 Sander alan 
2 „ab er getren ver-| rerjtelle. ngagementd - Anerbietungen werden e cert der Geschwis reis tige Marktbericht ij: i 5 i i N t 
en 20 0 95 unter B. P. 2 5 erbeten. aus Böhmen. 13 Asch. 5 5 RE RATE 155 ind. e ne eee d 
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